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Mittwoch den 4. October 


IX. Jahrgang. 


Gebühr für Snfertionen im Amtsblatte für die vierſpaltige Petitzeile 5 Nkr., im Auzeigeblalt für die erſte Ein⸗ 
rückung 5 Nkr., für jede weitere Z kr. Stempelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerat⸗Beſtellungen und 
Gelder übernimmt Carl Budweiſer. — Zuſendungen werden franeo erbeten. 


Monat dieſe Ueberſchreitungsziffer bereits auf 900 905 
Guld., alſo um nahe 400.000 fl. reducirt erſcheint. 
Es darf ſohin trotz der namhaften Auslagen, die im 
Q neueſſetzten Quartal ſchon durch die beginnende Winter⸗ 
uartal der 7 Periode nr em erwartet werden, daß die 
f Schlußergebniſſe der Gebarung mit dem Staatshaus— 
„Krakauer Zeitung. halte im Finanzjahre 1865 mindeſtens die Ueberein⸗ 
Der Pränumerations⸗ Preis für die Zeit vom 1.ſſtimmung mit den Anſätzen des Staatsvoranſchlages, 
per: bis Ende December 1865 begrif für Kra⸗ wo nicht ein effectives Erſparungsreſultat aufweiſen 
— 3 fl., für auswärts mit Inbegriff der Poſtzu⸗ werden. Ein ſicheres Zeichen, wie ſehr es der Regie- 
endung 4 fl. rung mit dem Gedanken Ernſt iſt, die projectirten 
Abonnements auf einzelne Monate (vom]Erſparungen auf allen Gebieten durchzuführen, bietet 
Tage der Zuſendung des erſten Blattes an) werdender Umſtand, daß ſelbſt in jenem Reſſort, in welchem 
für Krakau mit 1 fl., für auswärts mit 1 fl. 35ſſich der Möglichkeit des Erſparens wohl die meiſten 
Nkr. berechnet. Schwierigkeiten entgegengeſtellt haben, die Anſätze des 
Staasvoranſchlages im Monat September ſtrenge ein⸗ 
gehalten worden ſind, ja ſogar die Mehrausgabe der 
früheren Monate um mehr als 300.000 fl. herabge⸗ 
mindert werden konnte.“ Für das Kriegsminiſterium 
wurden nämlich in den erſten acht Monaten über den 
präliminirten Betrag von 53,033.696 Gulden nur 
3,269.020 fl. mehr verausgabt, während im neunten 
Monate die über den präliminirten Betrag von 
59.622.908 fl. binausreichende Mehrausgabe nur noch 
2,955.922 fl. beträgt, woraus ſich ein Erſparniß von 
313.908 fl. ergibt. Unvermeidbar geweſene Ueber⸗ 
ſchreitungen des vom Abgeordnetenhauſe präliminirten 
Betrages ſind in den eiſten acht Monaten blos im 
Miniſterium der Juſtiz (61.006 fl.), im Miniſterium 
des Krieges (3,269.0 20), im Miniſterium der Marine 
Kriegsmarine (2.030 fl.), Handelsmarine (17.883 fl.) 
im neunten Monate in den Rubriken Stagtsrath 
(3.603 fl.), Miniſterrath (1.198 fl.), Ministerium für 
Handel (11.452 fl.), Miniſterium der Juſtiz (72.988 
Guld.), Controlsbehörden (21.889 fl.), Miniſterium 
des. Krieges [ Staatszuſchuß! (2,955.922 fl.), Miniſte⸗ 
rium der Marine: a. Kriegsmarine [Staatszuſchuß! 
(2.273 fl.), b. Handelsmarine (28.883 fl.) vorgekommen. 
Dieſe offieielle Darlegung wird den beſten Beweis 
liefern, wie ftreng die Regierung an der Durchfüh⸗ 
rung der verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen feſthalte 
und wie wenig fie geſonnen ſei, das den Völkern ein- 
geräumte Recht der Ausübung der Finanzcontrole zu 
beſchränken oder aufzuheben. Bei den feierlich abge— 
lte ⸗ gebenen Erklärungen war ein Zweifel an der loyalen 
lem Sinn iſt ihre Zuſtimmung zu den ſehr weſentli- Haltung der Regierung zwar unzuläſſig, aber den 
5 Herabminderungen der einzelnen Poſten der Re⸗ſitrotzdem ausgeſtreuten böswilligen Gerüchten gegen: 
für das vorlage über den Staatshaushaltsvoranſchlagſüber, als ſei die Regierung geſonnen, durch Schmäle⸗ 
währen: Jahr 1865 erfolgt und die Staatsverwaltungſrung irgend eines der verfafjungsmäßig zugeſtandenen 
a end der bis zum Zuſtandekommen des Finanz- Rechte der ſich vorbereitenden Vereinbarung, unſerer 
— abgelaufenen Monate geleitet worden. Die Verfaſſungszuſtände vorzugreifen, hielten wir es für 
u mitgetheilten Gebahrungsreſultate im öſterreichi- geboten, auf dieſe neue unzweideutige Kundgebung 
zen Staatshaushalte während der erſten acht, dannſhinzuweiſen. 
d des neunten Monats des Finanzjahres zeigen 


Einladung zum Abonnement 
auf das mit dem 1. October d. J. begonnene 


— — a] 


Amtlicher Theil. 


Se. k. . Apoſtoliſche Majeftät haben nachſtehendes Allerhöch⸗ 
Handſchreiben zu erlaſſen geruht: 
Lieber Freiherr von Wüllerstorff⸗Urbair! 
Ich ernenne Sie zu Meinem Miniſter für Handel und 
Volkswirthſchaft. 
Iſchl, am 30. September 1865. 
Franz 


ſtes 


Joſeph m. p. 


0 Se. f. t. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
bolleßung vom 23. Sept. d. J. allergnädigſt zu geſtatten geruht, 
— der Staateralh Carl Freiherr von Hock 
en tönigl. preußiſchen Rothen 
meu und tragen dürfe. 


den ihm verliehe⸗ 
Adler⸗Orden erſter Claſſe anneh⸗ 


Nichtamtlicher Theil. 


Ri Krakau, 4. Oetober. 

„Die Wiener Zig.“ bringt heute die angekündigte 
Notiz über die — — 
Jahres. Dieſelbe lautet: „Die k. k. Regierung hat 
ſich dem berechtigten Streben durch eine weiſe Spar⸗ 
amkeit auf allen Gebieten der Staatsverwaltung das 
Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben 
herzuſtellen, in vollem Umfange angeſchloſſen. In die⸗ 


währen 


an ſchon für jene Monate über die von der Regie⸗ 
ei I urſprünglich zugeſtandene Abſtreichſumme hinaus b 
Die Nachricht, Graf Bismarck werde bei der 


guten Einvernehmens zwiſchen Preußen und Frank⸗ dürfte Frankreich am wenigſten Grund haben, gegen 
reich ſei gleichfalls zänzlich unbegründet. Vielmehrſdenſelben Einſprache zu erheben, indem es die in Sa⸗ 
ſei es Thatſache, daß das Einvernehmen durch Drouyn's voyen und Nizza veranlaßten Abſtimmungen erſt nach 
Circularnote nicht erſchüttert worden iſt, ein Beweis geſchehener Abtretung von Seiten Italiens und nach 
von der beſonderen Feſtigkeit des Einvernehmens. Um vollſtändiger Beſitzergreifung unter den Augen und 
dieſes unerſchütterliche gute Einvernehmen nicht zu ſtö⸗ Der Leitung der franzöſiſchen Verwaltung vornehmen 
ren, wird General v. Manteuffel von der „N. A. 3.“ ließ. Nach erlangtem alleinigen Beſitze der 
dementirt. Der General hatte bekanntlich in ſeiner Herzogthümer wird auch Preußen es auf eine 
Anſprache an die Beamten in Schleswig die preußi⸗ Kundgebung der Wünſche des Landes, ſei es durch 
ſche Retzierung gegen die Zumuthung, Nordſchleswigſdie Landesvertretung oder durch allgemeine Volksab⸗ 
an Dänemark abzutreten, entſchieden verwahrt. Dieſſtimmung, getroſt ankommen laſſen können. Der ges 
„N. A. 3.“ erklärt nunmehr, daß die Rede des Ge⸗ſunde und praktiſche Verſtand des ſchleswig⸗holſteini⸗ 
nerals nicht als Ausdruck politiſcher Inſtruetionen, ſchen Volkes wird ſich unzweifelhaft für den Anſchluß 
ſpeciell als eine Antwort auf die bekannten weſtmächt⸗ an Preußen entſcheiden, weil dieſes ihm den beſten 
lichen Rundſchreiben anzuſehen, ſondern ein bloßerſund ſicherſten Schuß nach außen um? bei perſönlicher, 
Ausfluß der perſönlichen Gefühle und ſein Anerbieten bürgerlicher Freiheit die geordnetſte und zugleich die 
jede ſieben Fuß Erde vor der Abttetung mit ſeinem billigſte Verwaltung des Landes bietet.“ Und in der 
Leibe zu decken, alſo nur Privatfleiß des Generals ſei That iſt man in Schleswig, wenn wir einer Fleus⸗ 
Graf Bismarck wird vielleicht wirklich keine beru- burger Correſpondenz der „Neuen Pr. Ztg.“ Glauben 
higenden Erklärungen abgeben. An ſeiner Statt thutſſchenken, jetzt, nachdem das preußiſche Regiment erft 
es, wie wir ſehen, die officibſe Berliner Preſſe. Dieſzehn Tage gewährt, ſchon zu der Ueberzeugung ge⸗ 
„Neue Preuß. Ztg.“ muß ihrerſeits wieder die Verſi⸗ langt, daß es von ſegensreichen Erfolgen zu werden 
cherung abgeben, daß bei einer definitiven Regelungſverſpricht und daß der Wunſch rege werden muß, daß 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage eine Berathung mitſauch dieſe anſcheinende Trennung bald bejeitigt wer- 
der dortigen Landesvertretung unzweifelbaft ſtattfin⸗ den und das D.finitivum aus ihr hervorgehen möge. 
den werde. Außer Stand, alle hierbei in petto ge-⸗Nur 10 Tage der Thätigkeit des preußiſchen Gouver⸗ 
haltenen Hintergedanken als eigene auszuſprechen, eitirtnement und ſchon könne man eine Reihe von Ein⸗ 
fie einen Artikel der „K. Z.“, in welchem es heißt: richtungen herzählen, die vom Lande nur allgemein 
„Unter den bisherigen, freilich im Namen der beiden willkommen geheißen werden können, die eben ſo ſehr 
mitbefigenden Mächte, jedoch im Sinne des Erbprin-|fein geiſtiges, wie ſein materielles Wohl im Auge 
zen von Auguftenburg geführten Regierung und unter haben. Freilich beſchränkt ſich die Geſammtſumme die⸗ 
dem von feiner Partei durch die Beamten, Vereineſſer Seligkeit vorerſt auf die Ausſicht, neue Gebäude 
und Preſſe geübten Terrorismus, wollte allerdingsffür das Gymnaſium in Schleswig und für die Real⸗ 
Preußen, welches andere Zwecke als Oeſterreich in denſſchule in Huſum zu erhalten, auf die Errichtung von 
Herzogthümern zu verfolgen hat, nicht ſeinen Conſens Telegraphenſtationen in Gravenſtein und Norburg, 
zu der Befragung der Wünſche der Bevölkerung überſdie Vorbereitung zur unterſeeiſchen Telegraphenver⸗ 
die künftige politiſche Geſtaltung des Landes geben. bindung der Inſeln Föhr und Sylt, Erleichterungen 
Grit dann, wenn das gegenwärtige Proviſorium, wieſim Briefverkehr, Aenderung und Regelung des Poſt⸗ 
vorausſichtlich, in der Ueberlaſſung des Oeſterreich zu⸗ fuhrweſens, auf die übrigens ſchon zur Zeit des Con» 
ſtändigen Mitbeſitzes gegen angemeſſene Ent⸗dominiums angeregte Nutzbarmachung der Haider und 
ſchädigung ()) erloſchen und dadurch die ſeit Jahr⸗Moorflächen und mehre andere Schutzbauten. Wenn 
hunderten beſtehende und von allen Bewohnern ohneſdie Progreſſion der Befriedigung ſo fortſchreitet, kann 
Ausnahme gewünſchte Verbindung der Herzogthümer das Votum des Landes allerdings nicht zweifelhaft 
wieder hergeſtellt fein wird, dürfte für Preußen der|fein. Es frägt ſich nur, ob die Prämiſſe richtig iſt. 
Moment gekommen ſein, die Bewohner der Herzog— „La France“ bemängelt ebenfalls die von dem 
thümer zu vernehmen. Zu der Annahme, daß Preu-Generallieutenant v. Manteuffel in Schleswig ge⸗ 
ßen, wenn dieſer Zeitpunct eingetreten, gleichwohl dieſhaltene Rede; hoffentlich ſtimme ſie nicht überein mit 
Bevölkerung ungehört laſſen ſollte, bietet der Gaſtei- der Politik Bismarck's. 

ner Vertrag durchaus Feine Veranlaſſung; wohl aber Die „Nord. Allg. Ztg.“ dementirt, daß Herr v. 
beweist das bei der Beſitzergreifung von Lauenburg Kendell mit dem Grafen Bismarck nach Paris ge⸗ 
unterm 13. September erlaſſene Patent, daß Preu⸗ reiſt ſei, „wodurch,“ meint fie, „alle Reiſe⸗Conjectu⸗ 
ßen die Wünſche des Landes als einen Rechtstitel beilral- Politik von ſelbſt zerfällt.“ Gleichzeitig ſtellt ſich 
dieſem neuen Landerwerbe anſieht, indem es in die- die Nachricht von der Abreiſe des Grafen Bismarck 
ſem Patente ausdrücklich heißt, daß Se. Majeſtät nach Biarritz als mindeſtens verfrüht heraus. Graf 
der König das Herzogthum, in Erfüllung des von Bismarck war am 2. d. noch in Paris und wurde 
der Lauenburgiſchen Landesvertretung ausgeſprochenen von Drouyn de Lhuys empfangen. 

Wunſches, in Beſitz nehme. Man darf demnach mit 


— faſt vollſtändige Annäherung an die 

ea öſterreichiſchen Reichsrat 
ifferanſätze. 

us der Gegenüberſtellung der 


wird m er 
währe an mit Befriedigung entnommen haben, 


reit 


be bewillige 


natli auf Grund der mo⸗ 

ichen Caſſenausweiſe zuſammengeſtellten Ergebnille 
aß, 
nd ſelbſt in den erſten acht Monaten die Ueber⸗ 
umung der Ziffer des Staatsvoranſchlages nur die 
mme von 1, 298.054 fl. betragen hat, im neunten 


franzöſiſchen Regierung durch beruhigende Erflä: 
rungen die Eindrücke zu verwiſchen oder zu mil⸗ 
dern ſuchen, welche die Gaſteiner Convention 
hervorgebracht, wird von der „N. A. 3.“ als unbe⸗ 
gründet und widerſinnig bezeichnet. Wozu, fragt die— 
ſelbe, Erklärungen über einen Act, der ja jo, wie er 
iſt, vor der Oeffentlichkeit ſteht und, was er iſt, ſelbſt 
beſagt? — Die Vorausſetzung einer Störung des 


Grund annehmen, daß Preußens Monarch auch bei 
ſeinem eventuellen Regierungsantritte in Schleswig⸗ 
Holſtein ſich denſelben Rechtstitel wie bei Lauenburg 
werde verſchaffen wollen und es wird ſich ſeiner Zeit 
vermuthlich herausſtellen, daß die in dieſer Beziehung 
vom Auslande erhobenen Beſchwerden eben jo unbe 
gründer als verfrüht waren. Was den Zeitpunet 
der einzuholenden Wünſche des Landes betrifft, ſo 


Die Nachricht von einer in Biarritz abgeſchloſſe— 
nen Quadrupel-Allianz zwiſchen Frankreich, Italien, 
Spanien und Portugal, welche mit Ausſchluß der 
anderen katholiſchen Mächte den Schutz des Papſtes 
übernommen haben ſollte, wird nun auch von der 
„Nat.⸗Ztg.“ als leeres Gerücht bezeichnet, das Ganze 
redueire ſich darauf, daß der Kaiſer Napoleon in 
San Sebaſtian der Königin Iſabella verſprochen habe, 
den Papſt zu ſchützen. In Biarritz ſei weder ein 


* 
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Feuilleton. 


c- 


Die Kartoffelkrankheit. 
(Schluß.) 


Wir ſtimmen mit der ſcharfſinnigen Auffafjung des 
ary über den Charakter und die Fortpflanzung 
R find wir nicht 
er Anſicht, daß dieſe verwüſtende Krankheit ſchon ei = 
m 
eſt, daß fie erſt bei uns entſtanden iſt und in Folge der 
wie wir oben 
gezeigt haben, eine jo große Ausbreitung erlangt hatte. Die 
werden ſehr häufig bei naſſer Witterung ausge 
läßt, i und ohne daß man ihnen zum Abtrocknen Zeit 
um dumpfen, feuchten Keller, oder in Haufen im 


Dr. de B 
der Kartoffelſeuche vollſtändig überein; nur 


atoffel ſelbſt zu uns gekommen iſt, wir glauben vie 


Anvernünftigen Behandlung der Kartoffel, 


Kartoffeln 
graben, 


Freien zu 
Viele 
Abladen, 
ben verwundet. 
erwärmen ſie 


m Ueberwintern gebracht. 
Knollen werden beim Herausnehmen, 


gehörig gelüf 


e. gerathen die Knollen nach und nach in Fäulniß. 


Auf- und 
beim Herabwerfen in die Kellerräume oder Gru 
Beim längeren Liegen in großen Maſſen 
— ſich in Folge der vielen Feuchtigkeit bedeu · 
„ und wenn nicht bei Zeiten die Aufbewahrungsräume 
tet werden — was leider ſelten ee 

un 
* es eine bekannte Thatſache, daß aus jedem Pflanzenſaſt, 


wenn ſolcher krankhaft oder verdorben wird, was bei der 
Fäulniß immer der Fall iſt, ſich Pilze bilden können, we⸗ 
nigſtens entwickeln ſie ſich überall auf faulenden Pflanzen 
und Thieren und ſelbſt in ausgefloſſenem Pflanzenſaft, 
beſonders im Dunkeln, wo er nicht ſo leicht verdunſtet und 
daher die Schleimkügelchen Zeit haben ſich mit einander 
zu verbinden. Ueberall wo Schleim iſt, bilden ſich auch 
Pilze, und es iſt daher nicht ungeräumt anzunehmen, daß 
fie ebenſowohl von ſelbſt entſtehen, als fie fi) durch die 
ſogenannten Saamen fortpflanzen, welche bekanntlich keinen 
Keim enthalten, ſondern nichts weiter als Schleimkörner 
ſind. Einmal müſſen Pflanzen ohne Saamen entſtanden 
ſein und das können keine anderen als die niederſten ſein, 
zu welchen offenbar die Pilze gehören. Alle höheren Pflan- 
zen ſind nur Verwandlungen des Zellgewebes oder der 
Pilze, in welche fie fi) wieder auflöſen, ehe fie ſich gänz- 
lich trennen. 

Gerathen ſomit die Kartoffeln in den Kellern oder an- 
deren ähnlichen Räumen in Fäͤulniß, fo bildet ſich auf 
denſelben das ihnen entſprechende Mycelium, aus welchem 
fi ſodann mit großer Raſchheit der Kartoffelſchimmel Pe- 
ronospora infestans entwickelt. Und eben auf die vom 
Dr. de Bary beſchriebene Weiſe der Verbreitung dieſes 
Pilzes kann das ganze Quantum der beiſammen liegenden 
Knollen von demſelben ergriffen und verdorben werden. — 
Daß die Peronospora nur bei den Solaneen vorkommt, 
berechtiget keineswegs zu der Annahme, daß fie mit den 
Kartoffeln aus Amerika zu uns gebracht worden iſt, wir 


glauben feſt, daß ſie 


ſen ja, daß 


wird behaupten, daß dieſe verſchiedenen Pilze mit den ver⸗ 
ſchiedenen organiſchen Körpern aus ihrem Vaterlande zu 
uns gebracht worden ſind. 

ad 2. Kräuſelkrankheit, welche ſich dadurch zu erkennen 
gibt, daß die Stängel bräulich⸗grün werden, Roſtflecken be⸗ 
kommen, die bis ins Mark eindringen und dieſes röftig 
färben, die Blätter ihre Farbe ändern und zufammenrun 
zeln. Die Knollen bleiben unreif, ſind beim Genuße wi. 
drig und verurſachen Beſchwerden. Die Krankheit beſteht 
in einer Art Honig- oder Mehlthau, von denn e 
auch die Gräſer und Hülſenfrüchts⸗ befallen werden. Da 
die Krankheit ſich fortzuerben scheint, ſo hüte man ſich, von 
einem damit befallenen Felde Kartoffeln zur Fortzucht zu 
verwenden. 

ad 3. Der Schorf äußert ſich in Folgendem! Zuerſt 
zeigen ſich Warzen auf der Oberfläche der Kartoffeln, woraus, 
wenn ſie zu Saamen verwendet werden, Pocken entſtehen; 
dieſe ſind größere rauhe Warzen, die mit der einen Hälfte 
im Fleiſche der Kartoffeln, mit der anderen über der Haut 
derſelben liegen, einen brennenden Geſchmack haben, die 
Frucht verunſtalten, indem ſie ſchwarze Flecken in's Fleiſch 


wie bei anderen organiſchen Körpern derſelben treiben, woraus im nächſten Jahre, wenn dieſe 
aus dem entarteten Safte der Kartoffel entſteht. Wir wiſ⸗ pockigen Kartoffeln 
bei allen Obſtgattungen beſondere nur ihnen ſchwuͤre entſtehen. Letztere greifen die ganzen Knollen an, 
eigene Pilze entſtehen; daher unterſcheiden wir Apfel, Bir. und verſetzen dieſelben in einen krankhaften Zuſtand, indem 
nen, Nuß Trauben Schimmel, — wir haben ſodann Fleiſch⸗ der Stärkemehlgehalt und der Zuckerſtoff in eine wäſſerige 
Schimmel, Wurſtſchimmel, Käſe ', Brodſchimmel, Hunde Maſſe aufgelöst wird. 
ſchimmel, ja Bretter- und Fenſterſchimmel u. ſ. w. Niemand kleine dünne 


zu Saamen verwendet werden, Ge- 


Wir haben in den Kartoffelwarzen 
Würmer wahrgenommen. 

ad 4. Die Schwäche der Productionskraft erkennt man 
an dem verkümmerten Anſehen der Pflanze und daran, daß 
ſie nur wenige und kleine Knollen anſetzt, in denen oft 
ſtatt der Keime ſchwarze Pfriemen ſtecken. Die Urſachen 
dieſer Krankheit liegen im Saamen, wenn dieſer nämlich 
zu frühzeitig geerntet worden iſt, deshalb klein und unreif 
war, ſich dazu noch im Aufbewahrungsorte erhitzte, vor dem 
Auspflanzen lange Keime trieb, und in den Boden gelegt 
wurde, als dieſer durch die Sonnenſtrahlen noch nicht hin⸗ 
länglich erwärmt war. Zur Vermeidung dieſer Krankheit 
iſt es nothwendig, vollkommen reifen Saamen zur Ausfaat 
zu verwenden, die Knollen gehörig reif werden zu laſſen 
und fie gut aufzubewahren, fo daß fie im Aufbewahrungs- 
orte keine Keime treiben. Hat ſich die Krankheit aber 
eingeftellt, jo darf man die trocknen Saamen durchaus 
nicht wieder zur Ausſaat verwenden, ſondern es müſſen 
gute, reife und geſunde Saamenkartoffeln gewählt werden. 

Was nun die Mittel gegen die Kartoffelſeuche anbe- 
langt — bei den Krankheiten ad 2, 3 und 4 haben wir 
die Vorſichten bereits angegeben — fo ſagt de Barv, daß 
man leider zugeſtehen muß, daß wir die Krankheit nie 


Vertrag abgeſchloſſen, noch eine Additional ⸗Aete zur — identiſch mit Fraſen, Trenholm und Comp. in Li⸗ 
September⸗Convention vereinbart worden. Auch die verpool, finanziellen Agenten der weiland ſüdſtaatli⸗ 
Madrider „Correſpondencia“ widerſpricht nunmehrſchen Regierung — erhielt gegen Ende Mai, alſo nach 
der Nachricht von einer in Biarritz abgeſchloſſenen völligem Abſchluſſe des Krieges eine Ladung Baum⸗ 
romaniſchen Convention zum Schutze des Papſtes. wolle, welche im Anfang Mai, vor der Uebergabe des 
Die toryiſtiſche „Preß' kommt auf die Ruſſell- Generals Kirby Smith, aus Galveſton in Texas aus⸗ 
ſche Depeſche über die Gaſteiner Convention zurück, gelaufen war. Im Namen der Vereinigten Staaten 
und ſchenkt der Angabe, daß die engliſchen Vertreter wurde in London von dem Vicekanzler Sir W. P. 
in Wien und Berlin ſich wohl gehütet hätten, ſich Wood eine richterliche Entſcheidung verlangt, daß Hr 
im Sinn der Depeſche zu äußern, vollen Glauben. Prioleau kein Recht habe, über jene Baumwolle zu 
Earl Ruſſell habe den Vertretern im Auslande die verfügen. Es kam zum Proceß und der Entſcheid 
Weiſung ertheilt, „ja nicht laut zu bellen, ſondern lautete: Die Vereinigten Staaten ſeien nach dem Zu⸗ 
nur ein Wenig zu knurren“, welchen Gedanken dieſes ſammenſturz der Conföderation unzweifelhaft die Ei⸗ 
Oppoſitions⸗Wochenblatt in Verſen ausdrückt: „Andſgenthümer der Baumwolle geworden, zugleich aber 
our Consul’s instructions, concisely, are these, — ſeien ſie auf eine de facto Regierung gefolgt und 
You must not bark loudly, bud snarl if youbhätten daher auch deren Verbindlichkeiten zu überneh⸗ 
lease.“ (Die Inſtructionen waren ſchnurrig: — Ihrſmen; die auf der Baumwolle haftenden 20000 Eſtr. 
Font nicht bellen, doch zeigt euch knurrig.) ſeien daher dem Beklagten, Prioleau, zuzuerkennen. 
Die „Köln. Itg.“ polemiſirt gegen den Frankfurter Bra ſilien hat die von der Regierung der Ver⸗ 
Abgeordnetentag. Es heißt am Schluſſe des Artikels: einigten Staaten gegebene Erklärung und Genug⸗ 
Die Vorſchläge des Siebener-Ausſchuſſes beziehen ſich thuung betreffs der Wegnahme des conföderirten Kreu⸗ 
meiſtens auf das Selbſtbeſtimmungsrecht. Aber ſzers „Florida“ durch den Unionsdampfer „Wachu⸗ 
wenn gewiſſe Leute von Selbſtbeſtimmungsrecht reden, ſett“ in dem Hafen von Bahia als vollſtändig be— 
jo meinen fie das Gegentheil. Es braucht nicht aus friedigend bezeichnet. 
einander geſetzt zu werden, daß der Streit ſich blos Die „Opinion nationale“ meldete jüngſt, daß der 
um Schleswig dreht, und dort wollen die Leute, von Kaiſer von Mexico 3 Mill. geſchickt habe, um auf 


denen wir reden, das Selbſtbeſtimmungsrecht nur für 
die deutſche Haͤlfte gelten laſſen, nicht für die dä⸗ 
niſche. Doch dieſe Beſchlüſſe über Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht u. ſ. w. klingen ganz gut und ſind ſehr harm⸗ 
los. Dagegen ſchlägt der Siebener⸗Ausſchuß noch 
wei andere Beſchlüſſe vor, nämlich gegen den Ga- 
ſteiner Vertrag zu proteſtiren und einen Aufruf erge⸗ 
en zu laſſen an die öffentliche Meinung. Unſer 
rankfurter Berichterſtatter meldet uns, daß geſtern 
das Frankfurter Telegraphenamt vorſichtshalber keine 
Nachricht über dieſe Beſchlüſſe in die Welt ergehen 
laſſen wollte. Von dieſen Beſchlüſſen wird aber kein 
Schweinekoben umfallen, das wiſſen wir aus Erfah⸗ 
rung. Der Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß hat ſchon 
einmal verſucht, die deutſchen Großmächte durch einen 
Aufruf zu Paaren zu treiben; das war zu einer Zeit, 
wo in Deutſchland eine bedeutende Aufregung herrſchte. 
Jetzt, wo Deutſchland ruhig und ein großer Theil 
ſelbſt des liberalen Deutſchlands mit Preußens Macht⸗ 
vergrößerung einverſtanden iſt, ohne alle Mittel der 
Bismarck ſſchen Politik zu billigen, wo die Uebrigen 
über das, was in Schleswig⸗Holſtein zu thun, ſehr 
getheilter Anſicht ſind, kann jener Aufruf zu nichts 
dienen, als ihre Urheber als ſolche zu kennzeichnen, 
die nicht gewohnt ſind, ſich bei ihren Handlungen 
Rechenſchaft zu geben über das Quis? Quid? Ubi? 
Quibus auxiliis? Cur? Quomodo? Quando? 


Das „Mem. dipl.“ betätigt, daß die franzöſiſchen 
Truppen in Rom nächſtens damit beginnen wollen, 
der September⸗Convention gemäß abzuziehen, der Ab⸗ 
zug ſoll allmählig vor ſich gehen. Bekanntlich iſt nur 
von einem Bataillon die Rede, das zunächſt nach 


Frankreich zurückbeordert werden ſoll. Man darf auch 


nicht vergeſſen, daß der „Abend⸗Moniteur“ ausdrück, 
lich erklärt hat, die Räumung Rom's werde von Sei⸗ 
ten Frankreichs im „Einvernehmen mit der päpſtli⸗ 
chen Regierung“ bewerkſtelligt werden. 

Langiewicz iſt bereits in Lon don eingetrof⸗ 
fen und hat Mazzini, Ledru Rollin und Karl Blind 
Beſuche gemacht, wahrſcheinlich um das „Handwerk“ 
zu grüßen. 

Die Mittheilung der Pariſer offieiöſen Gorreipon- 
danee Bullier: König Leopold habe ſich geweigert, 
den früheren päpſtlichen Nuneius in Merico, Migr. 
Meglia, in derſelben Eigenſchaft am Brüſſeler Hofe 
anzuerkennen, iſt mindeſtens verfrüht, denn die Er⸗ 
nennung des Migr. Meglia für den erwähnten Po⸗ 
ſten iſt noch nicht erfolgt und dürfte wahrſcheinlich 
auch vermieden werden. 

Eine jetzt veröffentlichte Correſpondenz zwiſchen 
dem Staaleſerrer Seward und dem amerikaniſchen 
Geſandten in London, Hrn. Adams, beſtreitet (wie 
erwähnt) den engliſchen Gläubigern der Conföderirten 
das Anrecht auf die kraft Entſcheides der engliſchen 
Gerichte mit Beſchlag belegte Baumwolle und bean⸗ 
ſprucht deren Zurückerſtattung. Dieſer Correſpondenz 
liegen folgende Thatſachen zu Grunde: Hr. Prioleau 


der ihm gehörenden Injel Lacroma (Raguſa gegen: 
über) einen Palaſt bauen zu laſſen. Das „Memorial 
diplom.“ berichtigt dieſe Nachricht dahin, daß die 
Inſel Lacroma Eigenthum der Erzherzogin Charlotte 
war. Auf dieſer Inſel berührte Richard Löwenherz, 
aus dem Orient kommend, den chriſtlichen Boden. Zum 
Andenken ließ er dort ein Kloſter bauen, welches zur 
Zeit als die Erzherzogin es an ſich brachte, ganz ver⸗ 
laſſen war. Lediglich dies Kloſter und die Kirche ſollen 
wieder hergeſtellt und mit dem Kloſter ein Acclima⸗ 
tiſationsgarten verbunden werden. 

Juarez hat in Chihuahua einen Proteſt gegen 
das mericaniſche Kaiſerthum veröffentlicht und den 
Berichten in Betreff ſeiner bevorſtehenden Landesflucht 
widerſprochen. 


1 Krakau, 4. October. 


Dem heute, am allerhöchſten Namensfeſt Sr. k. k. 
apoſtoliſchen Majeſtät in der Domkirche von dem 
hochwürdigſten Herrn Biſchof Ritter von Gafecki 
celebrirten ſolennen Hochamt haben ſämmtliche Civil⸗ 
und Militär⸗Autoritäten, der Magiſtrat, die Univer- 
ſität und die übrigen Lehrkörper, die Repräſentanten 
der Handels- und Gewerbekammer, ferner einige pol⸗ 
niſche Magnaten im Nationalfeſteoſtüm als Reprä⸗ 
ſentanten der Krakauer landwirthſchaftlichen Geſell— 
ſchaft, die Vertreter der hieſigen iſraelitiſchen Ge— 


meinde, ſämmtliche Gorporationen.und eine großeſwohl die dortige preußiſche, 


Menge Andächtiger, beigewohnt. Nach dem Je Deum 
wurde von den Anweſenden die Volkshymne intonirt. 


0 Wien, 2 October. Es iſt Thatſache, daß ſich 
allmählig in den Reihen der Oppoſition gemäßigtere 


Dinge, die ſich eben abwickeln, Bahn brechen. Wir 
für unſern Theil haben aber auch in der That von 
Anfang an nicht viel auf die Inſinuation gegeben, 
welche von gegneriſcher Seite gegen die gegenwärtige 
Regierung gerichtet waren und verweiſen dieſelben, 
inſofern fie ſich durch einzelne Journale Luft ver ⸗ 
ſchafften, im Vorhinein in das Bereich jener Erſchei⸗ 
nungen, die leider in dem corrumpirten Theil der 
Preſſe nicht zu den Seltenheiten gehören. Wenn 
wir nichtsdeſtoweniger noch hie und da Stim⸗ 
men vernehmen, welche trotz ihrer beſſeren Ueberzeu— 
gung rückſichtslos ihr Oppoſitionsſyſtem fortbetreiben, 
ſo hätten wir es nur zu beklagen, daß ſie ſich außer⸗ 
halb unſerer Reichsgränzen flüchten, wo fie an ver⸗ 
ſchiedenen Orten die neue Wendung der Dinge in 
Oeſterreich unter allerhand Vorſpiegelungen in ein 
möglichſt ungünſtiges Licht zu ſetzen ſuchen. So iſt 
in der letzten Zeit ein Theil der ausländiſchen Preſſe 
mehrfach durch die famoſe Phraſe aufgewiegelt wor⸗ 
den, daß die Deutſchen in Oeſterreich nunmehr den 
Ungarn und Slaven auf Gnade und Ungnade über⸗ 
liefert werden. Dergleichen Zuflüſterungen fanden 
denn auch — ſeltſam genug — in der That für den 
Augenblick in einzelnen auswärtigen Journalen, de⸗ 


nen wir übrigens denn doch ein beſſeres Verſtändniß 
unſerer ſtaatsrechtlichen Verhältuiſſe wünſchen, 
und es 
Herz über das angeblich gräßliche Schickſal, welches 
den Deutſchen Oeſterreichs bevorſteht. Alle Achtung 
vor einem ſolchen Mitgefühl und vor ſo aufrichtiger 
Theilnahme, aber die Befürchtungen der denn doch 
etwas ſtark dupirten Journale ſind weitaus grundlos. 
Die Deutſchen in Oeſterreich ſind ein ſo geſundes 
Volk, ſie ſind in Bezug auf Intelligenz und Cha⸗ 
rakter ſo weit voraus, daß wir nicht einen Augen⸗ 
blick um ihre nationale Exiſtenz, ebenſowenig wie um 
ihre politiſche Bedeutung beſorgt ſind. Die Stellung 
der Deutſchen in Oeſterreich iſt außerdem eine ſo ges 
ſicherte, daß ihre auswärtigen Namensbrüder ſich al⸗ 
ler und jeder Unruhe über ihr Schickſal mit gutem 
Gewiſſen getroft entſchlagen können; fie werden we— 
der von den Ungarn noch von den Slaven verzehrt 
werden, ſondern friedlich neben denſelben und zu glei⸗ 
chen Theilen an der Löſung der großen Fragen wahr⸗ 
lich in nicht untergeordneter Weiſe Theil nehmen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 2. October. Se. k. Hoheit der durch⸗ 
lauchtigſte Herr Erzherzog Carl Ludwig hat heute 
Vormittags in Vertretung Sr. k. k. Apoſtoliſchen 
Majeſtät Privataudienzen ertheilt. 

Se. k. Hoheit Erzherzog Karl Ludwig iſt der 
„Oſtd. Poſt“ zufolge zum Präſidenten der hieſigen 
Central⸗Commiſſion für die Pariſer Welt-Aus⸗ 
ſtellung deſignirt. Die Ernennung ſoll von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer bereits vollzogen ſein. 

Der engliſche Geſandte Lord Bloomfield iſt auf 
ſeinem Gute in Purkersdorf nicht unbedenklich erkrankt. 

Die „Preſſe“ will wiſſen, daß die Ernennung 
des Freiherrn v. Hübner zum Botſchafter in Rom 
an Stelle des zurücktretenden Baron Alexander Bach 
bereits eine vollendete Thatſache iſt. 

Die reichsräthliche Staatsſchulden-Control⸗ 
Commiſſion hat, wie der „Wiener Lloyd“ meldet, 
Ende September jene Schuldurkunde contraſignirt, mit: 
telſt welcher der ſchwebende Poſten von 13 Millionen 
Gulden, die von Seite des Reichsraths zur Bezah⸗ 
lung des Juli⸗Coupons, ſowie anderer dringender Be⸗ 
düfniſſe bewilligt worden ſind, aufs Neue für die 
nächſten drei Monate prolongirt wird. Als Darle- 
hen find bei dieſem Geſchäfte die Greditanftalt, ker⸗ 
ner die Firmen Rothſchild, Sina, Wodianer, Darm- 


und der „Moniteur“ meldet die Abſetzung ſolcher, 


„Gehör welche feige deſertirten iu der Stunde der Gefahr; 
blutete ihnen im erſten Aulauf bereits dasſan andern iſt eine beklagenswerthe Unſchicklichkeit nicht 


zu verkennen, an allen aber ſchießt die Aufregung bei 
Verurtheilung der Beamten weit über das Ziel hin⸗ 
aus. In Marſeille wurde der Präfeet der Rhone— 
Mündungen, Herr v. Maupas, in efligie verbrannt. 
Am ſchwerſten ſcheint Toulon heimgeſucht zu ſein; 
am 26. September ſtarben 76 Perſonen an der Cho⸗ 
lera, aber die Auswanderung war noch viel ſtärker. 
Wie weit der Schrecken geht, kann man auch daraus 
erkennen, daß die Bankiers im nördlichen Frankreich 
ihren Clienten haben erklären laſſen, daß ſie bis auf 
weiteres kein Ineaſſo von Tratten auf Arles und 
Toulon übernehmen könnten. — Der Hof wird bis 
zum 10. October hier erwartet, und da die Kaiſerin 
ihre beabſichtigte Luſtreiſe nach Madeira aufgegeben 
hat, werden der Kaiſer und die Kaiſerin ihren Auf⸗ 
enthalt in St. Cloud nehmen, ehe ſie nach Com⸗ 
piegne gehen. — Man unterhält ſich noch immer von 
zu erwartenden Veränderungen; da jedoch die Nüd- 
kehr des Hofes ſo nahe bevorſtehend iſt, wäre es 
überflüfjig, ſich auf weitere Vermuthungen in dieſer 
Beziehung einzulaſſen. Daß irgend eine Kundgebung 
der Regierung jedenfalls Statt finden werde, wieder⸗ 
holt man auf das nachdrücklichſte trotz aller Wider⸗ 
rufe. — Herr Dalloz, der Direetor des großen Mo⸗ 
niteur, widerlegt die Nachricht, daß er den Abend⸗ 
Moniteur verkauft habe. 

Vor einiger Zeit ſchon theilten wir mit, daß die 
Regierung beſchloſſen habe, Algerien in drei Zonen 
zu theilen, von denen die ſüdlichſte ſo ziemlich ihrem 
Schickſale überlaſſen werden ſolle. Eine Rede, welche 
der General v. Wimpffen bei der Eröffnung des Ge⸗ 
neralconſeils von Algier gehalten hat, beſtätigt dieſe 
Mittheilung. Der General empfiehlt den Coloniſten, 
ſich in der Region des Küſtengebiets zu coneentriren. 
Gleichzeitig erfährt man, daß ein in der Annexe von 
Djelfa commandirender franzöſiſcher Offieier einen 
dortigen Coloniſten amtlich aufgefordert hat, ſeine Be⸗ 
figung fo bald als möglich zu verkaufen, weil fie 
nicht mehr auf den Schuß der Militärbehörde zählen 
könne. Man kann alſo annehmen, daß das Syſtem 
der „beſchränkten Oecupation“ angenommen iſt. 

Paris, 2. October. Sartiges iſt auf dem Land⸗ 
wege nach Rom abgereiſt. — Vom 22. bis 30. Sep⸗ 
tember ſind im Hoſpital Lariboiſiere 17 Cholerafälle 
vorgekommen, wovon ſechs mit tödtlichem Ausgang. 
In Montmartre ſtarben Freitags drei Perſonen an 
der dort graſſirenden Cbolerine; Schuld iſt das mit 


ſtädter Bank u. a. betheiligt. Zinsfuß und Proviſion 
bleiben unverändert. 
. Deutſchland. 

Nach Berichten aus Frankfurt a. M. hat ſo⸗ 
wie die baieriſche 
Telegraphenſtation verweigert, den Wortlaut des An⸗ 
trages des 36er-Ausſchuſſes, wie auch einen Auszug 
aus demſelben zu telegraphiren. 

Profeſſor ig hat die an ihn gerichtete 
Einladung der Commiſſion des 36er = Ausſchuſſes zu 


Auffaſſungen und ein geſunderes Verſtändniß für die dem am 1. October d. J. nach Frankfurt einberufe⸗ 


nen Abgeordnetentag ebenfalls abgelehnt. 

Nach Berichten aus Hannover wird dieſer Tage 
die Miniſterkriſis entſchieden. Weiter verbleiben auf 
ihren Poſten Gf. Platen, Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Brandies, Kriegsminiſter, 
Malortie, Miniſter des königlichen Hauſes. Neben 
dem Miniſter Gf. Borries wird Bodecker (von 
den ſogenannten rechtgläubigen Lutheranern) Cultus⸗ 
Miniſter. 

Der Schneidermeiſter Dühring in Königsberg iſt 
wegen des, wie ſ. 3. erwähnt, gegen den Major Kalkreuth 
geübten Mordverſuches vom letzten Schwurgericht zu 15. 
jährigen Stockhaus verurtheilt worden. Derſelbe hat ger 
gen das ergangene Urtheil die Nichtigkeitsbeſchwerde ange⸗ 


meldet. 
Frankreich. 

Paris, 30. September. Man verſichert heute, 
daß der Kaiſer trotz der entgegenſtehenden Anſichten 
ſeiner Umgebung entſchloſſen jet, nach Marſeille und 
Toulon zu gehen, um den durch die Cholera aufge⸗ 
regten Bevölkerungen einigen Troſt zu bringen. Wirk⸗ 
lich iſt im Süden, ſo weit er von der Seuche be⸗ 
rührt iſt, die Aufregung ſehr im Steigen; an einigen 


Infuſionsthierchen überfüllte Waſſer. In Puteaur 
wurden die Einwohner durch Trommelſchlag vor dem 
Waſſertrinken gewarnt. Im Hoſpital Lariboiſière wurde 
eine beſondere Abtheilung für Cholerakranke einge» 


richtet. 
Schweiz. 

Der erſt ſeit kurzer Zeit in Bern reſidirende franzs 
ſiſche Viceeonſul E. Guiot, früher in der Geſandtſchafts . 
kanzlei in Bern angeſtellt, hat heute Früh ſeinem Leben 
durch einen Piſtolenſchuß ein Ende gemacht. Man ſpricht 
im Publicum von Caſſenmanco. Guiot war an die Stelle 
des Herrn de Magny getreten, der bei der Begräbnißfeier 
des Oberſten Charras großes Aergerniß gab, weil er ſich 
auffälliger Weiſe in farbig heller Kleidung und Kopfbe 
deckung den Zuſchauern zeigte. 

5 Portugal. 

Die Abreiſe des Königspaares iſt wieder, wenn 
die Meldung der „Epoca“ begründet iſt, verſchoben; 
fie ſoll am 15. October ſtattfinden. Die portugieſi⸗ 
ſchen Herrſchaften begeben ſich zur See nach Frank⸗ 
reich und zwar direct nach Compiegne, von dort geht 
die Reiſe am 29. October nach Florenz (s. u. N. N.). 

Italien. - 

Das „G. di Roma“ eitirt nachſtehende Mittheilung 
der Turiner „Armonia“: In Palermo hat die eonſer⸗ 
vative Partei ihr Wahlprogramm veröffentlicht, in wel⸗ 
chem fie jagt, der Papſt habe dem Baron D’Ondes 
Reggio den Wunſch ausgedrückt, die Katholiken mö- 
gen in der neuen Kammer zahlreich vertreten ſein. 
„Katholiſch ſein und ſich nicht an den Wahlen be⸗ 
theiligen würde ein Widerſpruch ſein!“ Wir ſind zur 
Erklärung ermächtigt, daß das Vorgeſagte unrichtig 
ift, da der h. Vater keine Anregungen zu dieſem Bes 
hufe gegeben hat. 


Orten haben die Beamten empörende Feigheit gezeigt, 


Zum ehrenden Andenken an den kürzlich verſtor⸗ 
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ganz werden verhindern können, weil es uns nicht möglich 
iſt, den Pilz ganz auszurotten. 

Dies hat zwar ſeine Richtigkeit; allein wenn man dem 
Kartoffelbau eine größere Aufmerkſamkeit ſchenken, und eine 
menſchlichere Behandlung angedeihen laſſen wird, als es 
leider bis jetzt der Fall war, jo läßt ſich die Krankheit 
wenn nicht ganz ausrotten, doch auf das geringſte Maß 
beſchränken. 

Die Vorſichten, die wir dem Landwirthe bei dem Kar⸗ 
toffelbau empfehlen, beziehen ſich auf die Wahl des Bo- 
dens und deſſen Bearbeitung, auf die Wahl des Saamens 
und deſſen Behandlung, auf das Herausnehmen der- Knol⸗ 
len bei der Ernte, und endlich auf die Aufbewahrung der⸗ 
ſelben überhaupt und der Saamenknollen insbeſondere. 

Der Landwirt) hüte ſich zum Kartoffelbaue einen nie⸗ 
drig gelegenen, der Ueberſchwemmung oder der Verſum 
pfung unterworfenen Boden zu wählen. Nichts iſt der 
Kartoffel ſchädlicher in ihrer Entwicklung, als ein naßgrün⸗ 
diger und dazu noch ſchwerer Thon ⸗ oder Lettenboden. 
Die Kartoffel liebt einen leichten, den Sonnenſtrablen er- 
ponirten, gegen Süden, oder Südweſt oder Südoſt abda- 
chenden Boden, namentlich einen jandigen Lehm- oder ſan⸗ 
digen Kalkboden. 

Es iſt nicht anzurathen, die Kartoffeln in friſchem 
Dünger zu bauen, weil derſelbe, wie wir aus der Erfah'⸗ 
rung wiſſen, die Schimmel- oder Pilzbildung in Folge der 
im Boden fortdauernden Fäulniß ungemein befördert. Pferde» 
und Schafmiſt geben den Kartoffeln einen Beigeſchmack, 


der dem Menſchen widrig iſt. Am beſten gerathen die 
Kartoffeln nach Klee, Luzern oder im Neuriß, oder auf 
Aeckern mit alter Bodenkraft. Bei der Bearbeitung des 
Bodens zu den Kartoffeln ſpare man keine Zeit und 
Mühe. Man pflüge den zum Kartoffelbau beſtimmten 
Acker zeitlich im Herbſte tief, etwa auf 8 Zoll, reinige 
denſelben von Quecken und anderem Unkraute mittelſt der 
Egge. Zeigt ſich nach etwa drei Wochen das Unkraut, ſo 
egge man entweder das Feld der Länge und der Quere 
nach, oder wenn es die Witterung und die Arbeitskraft zu 
läßt, wende man den Acker vor dem Winter noch einmal 
um. Im Frühjahre iſt der Acker noch einmal zu pflügen 
bevor die Kartoffeln gelegt werden. 

Iſt der Boden gehörig vorbereitet und vom Unkraute 
rein, ſo ſchreite man zum Anbau der Saamenkartoffel. 

Man wähle zum Legen nur ganz geſunde Kartof- 


oder Pocken verſehenen Knollen müſſen ohne weiters ganz 
ausgeſchieden werden. Desgleichen geſchieht es mit ange 
faulten oder verletzten Kartoffeln. Man hüte ſich die San 
tenkartoffeln zu zerſchneiden oder bloß die Keimaugen oder 
die Keime ſelbſt zu legen. Sind die Knollen zu groß, fo 
lege man ſie weiter von einander. Die Verwundung kann 
unmöglich der Knolle vortheilhaft fein. Werden die Kar- 
toffeln hinter dem Pfluge gelegt, ſo darf man ſie niemals 
auf die glänzende Sohle der Furche, ſondern immer in den 
lockeren Boden legen. Man lege die Saamenkartoffeln nicht 
eher, als bis der Boden von den Sonnenſtrahlen gehörig 


großer Wahrſcheinlichkeit erwarten. 
Man beobachte ſodann die 


tigt werden. 

Iſt das Kartoffelkraut im Herbſte trocken geworden, 
fo ſäume man mit dem Herausnehmen der Knollen nicht 
weiter, weil dieſe beim eintretenden Regen anfangen Brut 
anzuſetzen, wodurch ſie an Qualität bedeutend verlieren, 
ohne daß bei jener etwas gewonnen wird. 

Beim Herauslehmen ſondere man die verletzten oder 
angegriffenen Knollen von den ganz geſunden ab, laſſe die 
geſunden in mäßigen Haufen der freien Luft ausgeſetzt, 


feln, alle unreifen, nicht gehörig ausgebildeten, mit Schorf bis fie ganz abgetrocknet find. Iſt dies auf dem freien 


Felde wegen der ungünſtigen Witterung nicht moglich, fo 
thue man es auf den Tennen; denn nichts iſt den Kar⸗ 
toffeln ſchädlicher, als wenn fie im feuchten Zuſtande ein» 
gekellert werden, weil ſie im Keller, in großen Maſſen 
angehäuft, ſich ſchnell erhitzen, was die Schimmelbildung 
ungemein befördert. 

Man hüte ſich vor allem, die Kartoffeln in feuchten 


und dumpfigen Kellern oder dergleichen Erdgruben aufzu⸗ 
bewahren. Die Räumlichkeiten, wo die Kartoffeln aufbe 
wahrt werden, müſſen vollkommen trocken und zur Venti 


lation eingerichtet ſein. Man ſpeichre fie nicht zu hoch auf, 


erwärmt worden iſt und keine Spätfröfte zu beſorgen Kind; weil die unteren Schichten von der Schwere leicht Schaden 
denn im kalten Boden iſt ohnedies keine Vegetation denk' leiden könnten. Man ſoll die Kartoffeln in die Aufbewah⸗ 
bar, vielmehr' kann man das Verderben der Knollen mit rungsräume nicht herabwerfen, ſondern herabtragen, damit 
Um den Kartoffeln die etwaige 
Kartoffelpflanzen mit voller Feuchtigkeit zu benehmen (denn wenn auch die Kartoffeln 
Aufmerkſamkeit; ſollte Mich die Krankheit irgendwo etwafnoch fo trocken eingekellert werden, fo ſchwitzen fie, in grö ⸗ 
zeigen, ſo müſſen die angegriffenen Stauden ſogleich beſei⸗ ßeren Maſſen angehäuft, doch immer), ſo beſtreue man den 
B 


ſie nicht verletzt werden. 


oden des Kellers entweder mit Aſche oder ganz trockenem 
Sande auf 2 bis 3 Zoll Höhe. Bemerkt man in den 
Räumen, wo die Kartoffeln aufbewahrt werden, eine zu 
hohe Temperatur, ſo iſt es hohe Zeit, dieſelbe durch Ven⸗ 
tilation herabzuſetzen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die 
Kartoffelernte nur bei trockener Witterung ſtattfinden ſoll. 
Finden ſich im Frühjahre unter den Kartoffeln ſolche, die von 
der Krankheit angegriffen, oder ſchon ganz zerſtört worden 
ſind, ſo ſoll man dieſe kranken Knollen niemals auf den Dün⸗ 
ger werfen, ſondern irgendwo abſeits in die Erde vergra- 
ben, weil man mit den Dünger die verdorbenen Kartoffeln 
und mit dieſer den Kartoffelpilz auf das Feld ausführt. 
Werden ſodann auf einem ſolchen Felde in der nächſten 
Zeit Kartoffeln gebaut, ſo kann man ſicher ſein, daß ſie 
von der Seuche nicht verſchont bleiben werden. 
Wenn wir bis jetzt kein ſpeeifiſches Mittel gegen die 


Ausrottung des Kartoffelpilzes beſitzen, ſo wird man den⸗ 


ſelben, wenn man die obigen Vorſichten anwendet, gewiß 
auf das Minimum beſchränken können, ſelbſtverſtändlich, 
wenn dieſe Vorſichten allgemein angewendet werden. 

Zum Schluſſe wollen wir die Landwirthe auf eine 
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benen General Lamoricière wurde in Rom am 
22. v. M. ein feierliches Todtenamt in der Kirche 
Ara coeli vom Migr. Belgrado, Patriarchen von An⸗ 
tochien, abgehalten, zu welchem der Waffenminiſter 
Migr. Merode, Migr. Talbot, Msgr. Manning und 
Deputationen der päpſtlichen Truppen erſchienen wa⸗ 
ren. Auch eine Menge perfönlicher, dort anweſender 
Freunde und Verehrer des Verſtorbenen hatte ſich 
eingefunden; von den dortigen franzöſiſchen Beſaz— 
zungstruppen bemerkte man aber nur zwei Officiere 
in bürgerlicher Kleidung, was um ſo mehr auffiel, 
da General Lamoriciere einer der ruhmreichſten Ge— 
nerale des jetzigen Frankreichs war und von allen 
Parteien geſchäßt wurde. Die Kirche Ara coeli war 
gewählt worden, weil Lamorieière Patrizier Rom's 
war und die Kirche die des Senates iſt. Sie liegt 
auf dem Capitol. 
Run land. 

Die ruſſiſche „St. Petersb. Ztg.“ weiſt nach, wie 
leichtfertig diejenigen ruſſiſchen Zeitungen verfahren, 
welche die Beſchuldigung ausſprechen, daß man in den 
Oſtſeeprovinzen das Erlernen der ruſſiſchen Sprache 
vernachläſſige. In den baltiſchen Gymnaſien ſind dem 
Ruſſiſchen 35 Stunden wöchentlich zugewieſen. Schon 
beim Eintritt in die unterſte Claſſe muß der Zögling 
das Rufſiſche geläufig leſen und ohne zu grobe Feh— 
ler nach Dietat ſchreiben können und eine Zahl Wör— 
ter und Redensarten kennen. In der 5. Claſſe wird 
bereits der ganze etymologiſche Theil der ruſſiſchen 
Grammatik beſchloſſen, in der 3., 2. und 1. außer 
der Syntax auch noch die ruſſiſche Geſchichte ruſſiſch 
vorgetragen, und in der 1. Claſſe kommt dazu noch 
ein Abriß der ruſſiſchen Literaturgeſchichte. Eine wet. 
tere Ausdehnung des Unterrichts im Ruſſiſchen in 
den Gymnaſien würde nicht nur keinen Nutzen brin— 
gen, ſondern nur ſchaden, weil ſie die anderen Un⸗ 
terrichtsgegenſtände beeinträchtigen müßte. 

Nach Mittheilungen aus Odeſſa, 2. d., hat die 
Cholera in Galacz aufgehört; demzufolge die Qua— 
rantainevorſchriften hinſichtlich der von dort ankom— 
menden Dampfſchiffe aufgehoben wurden. 

Aſien. 

Nach Berichten aus Bombay, 23. Auguſt, wird 
die neue Erpedition der anglo-indiſchen Regierung 
gegen Bhutan, welche aus 7000 Mann, 
1000 Mann europäiſche Soldaten, beſtehen ſoll, vor— 
ausſichtlich Anfangs October aufbrechen, und man 
hofft, daß ihnen bis zum December die Eroberung 
der Hauptſtadt Punakha gelingen wird. Die Entfer: 
nung von dem Gränzorte Bura nach Punakha beträgt 
circa 120 Miles und umfaßt ein ſehr ſchwieriges 
Terrain. — Es wird berichtet, daß Sher Shah, un⸗ 
terftügt von dem Akhoond von Swat, bei Shreenug⸗ 
gur in Kaſhmir einen Aufſtand ins Werk geſetzt hat. 
— Die britiſchen Behörden haben das Götzenbild der 
indiſchen Göttin Rokinne, vor welchem noch in der 
neueſten Zeit mehrmals Menſchenopfer geſchlachtet wur— 
den und das im Hazareebang-⸗Diſtrict ſtand, zertrüm— 
mern laſſen, um dieſem Gräuel ein Ende zu machen. 

Amerika. 

Nach der Leipziger „Illuſtr. Z.“ läßt die Wittwe des 
ermordeten Präſidenten Lincoln den Grabſtein ihres Mans 
nes bei der Zöblitzer Serpentinſteingeſellſchaft in Sachſen 
anfertigen. Der Grabſtein wird aus einem großen Wür⸗ 
fel mit der einfachen Inſchrift „Abraham Lincoln“ beſtehen. 

Alexander Schimmelpfennig, preuß. Offieier, dann in 


Baden gegen die Truppen ſeines königl. Herrn kämpfend, ſtarb S 


den 8. d. zu Wermersville in Pennſylvanien an der Aus- 
zehrung. Er hatte ſich im letzten Kriege bis zum Brigade. 
General emporgeſchwungen und ſich den Ruf eines tüchti⸗ 
gen Soldaten erworben. 

Berichte aus Rio de Janeiro vom 9. Septbr. 
geben den Verluſt, welchen die Paraguiten in der 
neulichen Schlacht erlitten, auf 2400 Mann an. Ei⸗ 
nen Parlamentär, welchen General Flores nach dem 
Kampfe zu den Paraguiten ſchickte, ſollen die letzteren 


erſchoſſen haben. 
Auſtralien. : 
Aus Neuſeeland find Telegramme in London 
eingetroffen, nach denen die Truppen der Colonie 
unter Gouverneur Grey die Warheo-Verſchanzungen 
genommen und 57 Gefangene gemacht haben; ein 
Angriff, den die Eingeborenen auf Hau-han verſuch⸗ 
ten, wurde von den Truppen abgeſchlagen. Fünf 
Regimenter kehren ſofort nach England zurück. 
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Gattung von Kartoffeln aufmerkſam machen, welche bis n Uhr 


jetzt der Krankheit am meiſten widerſtanden haben, es iſt 


dies die „grüne Schuhman'ſche oder Hei N 
fel“, welche 2 Fuß weit auf lehmigem Boden gepflanzt, bis 
in den Octobar grün bleibt, und gute Ernte gibt. 


Zur Tagesgeſchichte. 


Der Schauſpieler Dawiſon, bekanntlich ein geborener W 


Warſchauer, ift am 6. d. in feiner Vaterſtadt nach langjähriger 
bweſenheit wieder einmal im großen Theater aufgetreten. Er 
pielte in einem Stücke in polniſcher, in einem zweiten in deut⸗ 
er Sprache. Die Vorſtellung fand zum Beſten der Abgebrann⸗ 
en in Polen ſtatt. . 1 

Gestern 6 Magdeburg, 25. September, wird geferieben: 

2 (Sonntag) Morgens ſtarb im hieſigen Militärs Lazareth 

di Keuptmann erſter Claſſe, Calow, vom Leibgrenadier Regiment 

Mais andenburger) Nr. 8, in Folge einer im Duell mit dem 

(Gelbe v. Schack vom zweiten pommer'ſchen Grenadier-Regiment 

dee imd! Nr. 9 (abg. zum fünften oſtpreußiſchen Infanterie: 

Don ment Nr. 41) erhaltenen Verwundung. Das Duell fand 

1 21. September, Nachmittags 3 Uhr, unter Zuzie: 
hung des Oberſtabs⸗ und Garnifonsarztes Dr. Berthold auf 
dem „Officiers⸗Schießſtande in der Nähe des Sterns ſtatt. Die 
tödulcbe Verwundung ſoll erſt beim 28. Schuß erfolgt fein, weil 
die Duellanten übereingekommen waren, das Duell fortzuſetzen, 
bis = auf — Platze bliebe y = 

a Im großen Theater zu Warſchau iſt die neue Oper: 

„Der Schreckeushof“ von een am 1. d. 

unter getheiltem Beifall aufgeführt worden. Einzelne Scenen fol: 


* 


Bei Orara ſind zwiſchen den Moories und regulären 
Truppen mehrere Gefechte für letztere günſtig aus— 
gefallen. 5 


Local⸗ und Provin ial⸗Nachrichten. 
N Krakau, den 4. October. 

* Se kaiſ. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Albrecht 
hat zur Betheilung jener Perſonen, welche während Höchſtdeſſen An⸗ 
weſenheit in Krakau Unterſtützungsgeſuche überreicht haben, einen 
Betrag von Sechzig Gulden 5. W. gnädigſt zu beſtimmen geruht. 
Hievon erhielten eine mit 7 Kindern belaſtete Wittwe 20 fl., fer⸗ 
ner eine Wittwe, welche zwei ſchwerkranke Töchter hat, 15 fl., ein 
gänzlich erblindeter ehemaliger Krakauer Gaſtwirth 15 fl. und zwei 
andere Arme jeder 5 fl. ö. W. 

Einem Telegramme aus Kolomea vom 30. September 
zufolge iſt Se. kaiſ. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
Feldmarſchall Albrecht am 29. September Abends 8 Uhr von 
Czernowitz in Kolomea wohlbehalten angekommen und geruhte 
im Kreisamtsgebäude abzuſteigen, wo die Vorſtellung der Geiſt— 
lichkeit, der Gemeinde-Vorſtaͤnde und der Spitzen der Behörden 
ſtattfand. Während des Souper's ſpielte die ſtädtiſche Muſikbande 
mehrere Muſikſtücke. Am 30. Sept. Früh erfolgte die Beſichti⸗ 
gung des in Kolomeg ſtationirten Bataillons und der Militärs 
Etabliſſemeuts, und darauf um 12 Uhr die Abreiſe nach Sta⸗ 
nislau. An der Biſtritza um 4 Uhr Nachm. angelangt beſichtigte 
Se. kaiſ. Hoheit die daſelbſt aufgeſtellten 3 Bataillone, zog an 
der Spitze derſelben in Stanis lau ein und nahm das Abſteige⸗ 
quartier im Kreisamtsgebäude, wo Sr. kaiſ. Hoheit die Spitzen 
der Behörden vorgeftellt wurden, am 1. October Kirchenparade, 
Beſichtigung der Militär-Ctabliſſements und um 11 Uhr Vormit: 
tags Fortſetzung der Reiſe nach Stryj. Ant 1. d. Mts. um 3 
Uhr Nachmittags in Dolina eingetroffen, geruhte Se. k. Hoh. die 
Aufwartung der Amtsvorſteher, der Ortsgeiſtlichkeit und Gemeinde— 
Vorſtände anzunehmen, beſichtigte die dortige Saline, worauf die 
Reife nach Stryj fortgeſetzt wurde. Um 48 Uhr Abends in Stryj 
angekommen, beſichtigte Se. k. Hoheit die aufgeſtellte Ehren-Com— 
vagnie und empfing die Aufwartung des k. k. Militärs, der 
Vorſteher aller Aemter, der Geiſtlichkeit und Gemeinde-Vorſtände. 
Am 2. Früh wurden die Militär⸗Garniſon und Militär⸗Etabliſſe⸗ 
ments inſpizirt und um 11 Uhr Früh wurde die Reiſe nach Dro— 
hobycz fortgeſetzt. Laut einem Telegramme aus Drohobyez 
bat Se. kaiſ. Hoheit der durchlauchtigſte Erzherzog Feldmarſchall 
Albrecht am 2. d. Nachmittags Boryslaw beſucht und iſt for 
dann um 46 Uhr Abends nach Sambor abgereist. 

Se. k. Hoheit der Herr Erzherzog-Feldmarſchall Albrecht 
war in Tarnopol gerade zur weiteren Reiſe begriffen, als Feuer— 
Lärm ertönte, und dies hat, wie der „Gaz. nar.“ erzählt wird, Se. 
k. Hoheit veranlaßt, in Tarnopol noch zu bleiben. Von dort bes 
gab ſich der hohe Gaſt über Zaleszezyki nach Czernowitz. 

4 Die geſtern fällige Frühpoſt aus Wien hat fi um etliche 
Stunden, die Abendpoſt um eine Stunde verfpätet, 

„ Am 27. v. M. hat, wie erwähnt, Se. Hochwürden Viſchof 


worunter Eetowski den Graf Alfred Wodzicki mit Frl. Celina Kar 
wicka getraut. 
die Braut ſich an das zahlreiche Publieum mit den feierlichen 


Nach einem „Eingeſandt“ des „Czas“ hat 


Worten gewandt: „Segnet mich alle!“ wodurch ſie ſich alle Her— 
zen eroberte. a 

o In dem neu gemalten, durchweg renovirten Redoutenſaale 
wurde geſtern die Winterſaiſon durch ein in jeder Hinſicht vor— 
treffliches Concert der Krakauer Liedertafel eröffnet. Die 
Sauger unter Leitung des verdienſtvollen Chormeiſters Herrn 
Blaſchke rückten abermals mit friſchen Stimmen ins Feld. Der 
pompöſe „Bardenchor“ und Mendelſohns anſprechendes „Som 
merlied“ kamen mit überraſchender Präcifion und Klarheit zu 
Gehör. Dem klaſſiſchen Quartett von Mozart für Piano, Violine, 
Viola und Cello, in einer trefflichen Veſetzung, die auch außerhalb 
der Dilettantenkteiſe die waͤrmſte Anerkennung ſich im Sturme 
erobern würde, folgte Beethoven's ewig junges Lied; „Adelaide“, 
welches von der bewährten Geſangkünſtlerin Fr. V. gediegen 
vorgetragen wurde. Nach dem Quarteit, wobei Hr. E., Dilettant 
dem Namen nach und in Wirklichkeit Künſtler erſten Ranges den 
Bogen mit feinſtem Verſtäͤndniß und großer Eleganz führte und 
worin der rühmlichſt bekannte Pianiſt Herr Germaſch mitwirkie, 
deſſen Meiſterſchaft nur von ſeiner Beſcheidenheit übertroffen wird, 
war das Duo aus der Oper: „Beliſar“ der Glanzpunct des 
Abends. Zum erſtenmal trat hier, wirkſam unterſtützt vom liebli⸗ 
chen und kraftigen Baryton des Hern G., Fraͤulein B., die viel⸗ 
verſprechende Schülerin ihrer fo trefflich muſikaliſch gebildeten 
Mutter, zum erſten Mal in die Oeffentlichkeit und rief durch den 
ausgezeichneten Vortrag und eine angenehme und beſtgeſchulte 
opranſtimme einen wahren Sturm des Beifalls hervor. Den 
beiden Sängern folgte Herr M., der durch den ſeelenvollen Vor— 
trag der ſchwaͤrmeriſchen „Campanella“ des Hochw. Lißt und der 
heroiſchen „Phantaſte impromptu“ Chopins dem Flügel Leben eins 
zuhauchen ſchien. Ein Terzett und gemiſchter Chor aus den „vier 
Jahreszeiten“ von Joſeph Haydn, von allen Darſtellern mit gleis 
cher Bravour vorgetragen, ſchloß den aäußerſt intereſſanten, geüuß⸗ 
reichen Abend. Zur Berichtigung einer Notiz des „Czas“, nach 
welcher die Liedertafel keine Production veranftalten kann, ohne 
fremde K ünſtler in Auſpruch zu nehmen, müſſeu wir bemer⸗ 
ken, daß in der geſtrigen Soirée uur Mitglieder des Vereines 
auftraten. 

* Der Gymnaſialſchüler Julian Eukasiewiez aus Wieliezka, 
welcher im Juni 1864 wegen Hochverraths zum 5 jährigen, im 
Gnadeuwege zu 3 jähr. ſchweren Kerker verurtheilt wurde und 
leine Strafe in Joſephſtadt abbüßte, wurde amueſtirt und befindet 
ſich, nach der „L. Z.“, krank im dortigen Garniſonsſpitale in der 
ſorgſamſten Pflege. 

In der Nacht vom 28. auf den 29. v. Mts. iſt bei der 
Häuslerin Dorothea Kieronim zu Cièeskowice durch Unvorſich— 
ligkeit Feuer ausgebrochen, wodurch fünf hölzerne Häuſer, näm— 
lich jenes der Genannten, dann der nächſten Nachbarn Jacob Mu⸗ 
Nah, Augnſtin Pytlik, Stanislaus Ciolezyk und Joſef Glimos ab: 
gebrannt ſind. 


ſich ſeit dem 1. d. auch mit der Krankenpflege und hat den Be— 
giun feiner nunmehr erweiterten Thätigkeit durch einen geſtern um 
hr Vorm. in der Dominikanerkirche abgehaltenen Gottesdienſt 

t. Vom Gefühle der Humanität und der thätigen Näch⸗ 


ädter Kartof- ueuliebe geleitet, hat mit Rückſicht auf die gemeinnützigen Zweckeftation, Dr. Kink zum 


des Vereins eine große Anzahl Aerzte und Wundärzte ſich bereit 
erklärt, den Vereinsmitgliedern und ihren Angehörigen in Krank: 
heitsfällen ärztliche Hilfe angedeihen laſſen. Die Medicamente 
wird die von den HH. Gebrüdern Lazowski gepachtete Apotheke 
„zum goldenen Hirſchen“ gegen einen 333 9 Nachlaß von der 
feſtgeſezten Taxe liefern. 
Graf Mieezyslaw Borkowski, von deſſen Verhaftung in 
zarſchau die „Gaz. nar.“ berichtet, wurde ſehr bald in reis 
heit geſetzt. 

© Der polniſche Literat Hr. Heinrich Schmitt iſt dieſer Tage 
aus Paris, wo er ſich über ein Jahr aufgehalten, nach Lemberg 
zurückgekehrt. Hr. Schmitt war wegen Preßvergehen zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt, von welcher Strafe ihn die allerhöͤchſte 
Amneſtie befreite. 

„ Der in Brody zum Bürgermeiſter gewählte k. k. Bezirks 
adjunct heißt nicht Pohladowski, ſondern Pogkodowski. 


In Czernowitz weilt ſeit dem 1. September die Geſell— 
ſchaft des rutheniſchen Nationaltheaters aus Lemberg 
unter der Leitung des Herrn Emilian Baczyüski. Von den in 
Czernowitz aufgeführten Repertoinſtücken, machten einige, welche 
aus dem ländlichen Leben entnommen find, Tanz und Lieder ent⸗ 
halten, einen ſehr guten Eindruck auf das Publicum und wurden 
mit Befriedigung aufgenommen; die größere Hälfte aber der vor⸗ 


Der Verein der thätigen Nächſtenliebe in Lemberg befaßt 


Modrzejewski ihre Winter⸗Vorſtellungen. Das Perſonale 
beſteht aus gegen 40 Judividuen, unter denen viele anſehnliche 
Kräfte ſich befinden. Die erſten Vorſtellungen ſielen außerordent⸗ 
lich glänzend aus. Das Zuſammenſpiel war im Ganzen recht 
brav; der Beſuch war ſtark. 


Handels: und Börſen⸗Nachrichten. 

— ([Rudolphs⸗Loſe.] Bei der 3. Verloſung des Prämien⸗ 
Anlehens von 5.000,00 fl. öſt. W. für den k. k. Hofſpitalfond 
und insbeſondere für die Rudolph⸗Stiftung gewann Serie 938 
Nr. 50 25,000 fl.; Serie 3514 Nr. 15 4000 fl.; Serie 213 
Nr. 18 2000 fl. 

— Der Stand der öſterr. Nationalbank vom 30. Sep: 
tember bietet in Vergleichung mit dem Status vom 31. Auguſt 
in den Activis eine Zunahme des Metallſchatzes von 1,500,202 
fl. und der escomptirten Wechſel von 4,975,229 fl., dagegen eine 
Verminderung der in Metall zahlbaren Wechſel von 1,494,248 fl., 
der Darlehen gegen Handpfand von 127,700 fl., der Hypothekar⸗ 
Darlehen von 36,237 fl. und der Soldi laufenden Rechnungen 
von 950,398 fl. In den Paſſivis haben ſich vermehrt: der No⸗ 
tenumlauf um 2,647,540 fl., vie einzulöſenden Bankanweiſun⸗ 
gen um 1,187,055 fl., die Giroguthaben um 13.709 fl. und die lau⸗ 
fenden Pfandbriefe um 156,100 fl., vermindert haben ſich nur die 
unbehobenen Dividenden um 121,492 fl. und die unbehobenen 
Pfandbriefzinſen um 15,770 fl. — Gegen den Wocheuausweis 
vom 28. September hat der Notenumlauf um 360 fl, abgenom. 
men, dagegen haben die escomptirten Wechſel um 4,642,812 fl. 
und die Darlehen um 414,600 fl. ſich vermehrt. 

— Bei der am 2. d. M. vorgenommenen 426. und 427. Ver⸗ 
loſung der älteren Staatsſchuld wurden die Serien Nr. 
322 und Nr. 359 gezogen. . 

— Bei der unmittelbar hierauf vorgenommen 22. Verloſung 
der Gewinn-Nummern des Lotto-Anlehens vom Jahre 
1854 per 50, % 0,000 fl. EM. fielen nachſtehende größere Tref⸗ 
fer auf die Losnummern der bereits am 1. Juli d. J. gezogen 
20 Serien, und zwar: Serie 3716 G.⸗N 27 gewinnt 60.000 fl.; 
Serie 3898 G.⸗N. 20 gewinnt 30,000 fl.; Serie 347 GM. 
46, Serie 3142 G.⸗N. 50, Serie 3349 G.⸗N. 3 und 27, end⸗ 
lich Serie 3898 GM. 1. gewinnen je 3000 fl.; Serie TI Nr. 
19, Serie 2034 G. N. 36, Serie 2436 Nr. 32, Serie 3349 
Nr. 16, Serie 3716 Nr. 43 gewinnen je 1000 fl. 

— Nach dem „Journal de Comercio“ richtet auch in Portu— 
gal, namentlich bei Cintra, die Rinderpeſt große Verheerun⸗ 
gen an. Es fehlt beinahe durchaus an Thierärzten. 

Breslau, 3. Oetober. Private Notirungen. Preis für eı- 
nen boreußiſchen Schefſel, d. 1. über 14 Garnez, in preußiſchen 
Silbergroſchen = 5 kr. (. W. außer Agio: Weißer Weizen 58 — 72, 
gelber 56— 70. Roggen 48 — 52. Gerſte 34—42. Hafer 22—28, 
alſen 54 - 66. — Raps (per 150 Pfund Brutto) 254—274. 
Winterrübſen (per 150 Pfd. Brutto) 246—260, — Sommerrübſen 
(ver 150 Pfund Brutto) 200—214. 

Berlin, 2. October. Böhmiſche Weſtbahn 734. — Galiziſche 
914. — Staatsb. 1094. — Freiwill. Anlehen 1004. — 58 Met 
623. — Nat.⸗Anl. 653. — Credit⸗Loſe —. — 1860er⸗Loſe 80% 
— 1864er Loſe 48. — 186er Silber-Aul. 713. — Credit⸗Actien 
81 — Wien —. Fonds behauptet, feſt und lebhaft. 

Frankfurt, 2. October. öperc. Metall. 593. — Aulehen vom 
Jahre 1859 713.— Wien 109.—. — Bankactien 846. — 1854er 
Loſe 73J. — Nat.⸗Anlehen 64. — Credit⸗Actien 1883. — 186081 
Loſe 808. — 1864er Loſe 84. — Staatsbahn —. — 1864er 
Silber⸗Aul. 705. — American. 723. 

Paris, 2. October. Schlußcourſe: Zperceut. Rente 68.55. 
— Az pere. Rente 96.75. — Staatsbahn 410. — Credit-⸗Mobilier 
860. — Lombard 457. — Oeſter. 1860er Loſe — —. — Piemont. 
Rente 65.35. — Conſols 893. 

Liquidationscurs der Ipere. Rente 68.45. 

Liverpool, 2. Octob. (Baumwollenmarkt.) Umſatz 30.000 
Ballen. — Priſe fortdauernd ſteigend. — Midling 25. — Oomra 
19 — Aegypt. 24. — Bengal (3. — Broach 18. 

London, 2. October. Die Bank hat den Discont ouf 5 
Percent erhöht. 

Wien, 3. October, Abends. [Czas.] Nordbahn 1648. — 
Credit-Actien 173.50. — 1860er Loſe 86.50. — 1864er Loſe 77.50 

Paris, 3. October. 39 Nente bei Schluß, 68.50. 

Lemberg, 2. October. Holländer Dücaten 5.07 Geld, 5.11 
Waare, — Kaiſerliche Dukaten 5.09 Geld, 5.13 W. — Muſſi 
ſcher halber Imperial 880 G., 8.95 W. — Ruff. Silber⸗Ru⸗ 
bel ein Stück 1.66 G., 1.69 W. — Ruſſiſcher Papier-Rubel ein 
Stück 1.40 G., 1.42 W. — Preußiſcher Courant⸗Thaler ein Stück 
160 &., 1.62 W. — Gal. Pfandbriefe ein öſtr. W. ohne Coup. 
67.82 &., 68.38 W. — Gal. Pfandbriefe in C.- M. ohne Coup 
7117 G., 71.73 W. — Galiz. Grundentlaſtungs⸗Obligationen ohnt 
Coup. 70.32 G., 70.95 W. — National-Anichen ohne Goup. 70 60 
G. 71.38 W. — Galiz. Karl Ludwigs⸗Eiſenbahn-Actien 192.83 
G. 195.— W. 

Krakauer Cours am 3. Oetob. Altes polniſches Silber 
für fl. 100 fl. p. 113 ver“, 110 bez. — Vollwichtiges neues 
Silber für fl. p. 100 fl. p. 121 verl. 118 gez. — Poln. Pfand: 
briefe mit Coupons fl. p. 100 fl. pol. 884 verlaugt, 864 bez.— 
Poln. Banknoten für 100 fl. öſt. W. fl. poln. 484 verl., 476 bez 
— Ruſſiſche Silberrubel für 100 Rubel fl. öſterr. W. 140 verl., 
137 bez. — Preuß. oder Vereinsthaler für 100 Thaler fl. ö. W. 
160 verl, 158 bez. — Preuß. Cour. für 150 fl. öſt. W. Thaler 
94] verl., 934 bez. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währung. 
1075 verl., 1064 bez. — Vollw. oͤſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.14 verl. 
5.04 bez. — Napoleondors fl. 8.70 verl., fl. 8.55 bez. — Ruſſi⸗ 
ſche Imperials fl. 8.85 verl., fl. 8.70 bez. — Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coup. in ö. W. 68.75 verl. 67.75 bez. — Gal. Pfandbriefe 
nebſt laufenden Coupons in C.⸗Mze. fl. 72.25 verl., 71.25 bez. — 
Grundentlaſtungs-Obligationen in öͤſterr. Währung fl. 73] verl., 
724 bez. — Netien der Carl Ludwigs Bahn. ohne Coupons fl. 
öſtr. Währ. 195.50 verl., 192.50 bez. 


Neueſte Nachrichten. 


Prag, 2. October. Statt Ringofer und Port⸗ 
heim wurden in Smichow, trotz der ezechiſchen Agi- 
Bürgermeiſter, Corda zu deſſen 
Stellvertreter gewählt. Beide Gewählte ſind Deutſche. 

Gratz, 2. October. („Preſſe“.) Der Gratzer „Te: 
(egraph* wird dem Vernehmen nach morgen einen 
offenbar von einem hervorragenden Mitgliede der Au— 
tonomiſtiſchen-Partei (Kaiſerfeld?) herrührenden Arti⸗ 
kel bringen, welcher eine Aufforderung an die Majo— 
rität des Abgeordnetenhauſes zur Vereinbarung eines 
gemeinſamen Programms in Fragen der Verfaſſungs⸗ 
Reviſion enthält, Der Artikel ſpricht die Ueberzeu— 
gung aus daß die Autonomiſten-Partei in der Frage 
von wem die Reviſion der Grundgeſetze zu geſchehen 
habe, an dem Boden feſthalten werde, den die Grund— 
geſetze geſchaffen haben. 4 

Gran, 2. October. Die Comitatsſitzung wurde 
heute unter Vorſiz des Adminiſtrators Grafen For⸗ 
gaſch um 10 Uhr bei ſehr großem Enthuſiasmus und 
völlig vertrauensvoller Stimmung eröffnet und abge— 
halten. Der Saal war zum Erdrücken voll. Eine 
Dank⸗ und Huldigungs⸗Adreſſe an Se. Majeſtät wurde 


geſtellten Piecen iſt werthlos und ſollte aus dem Repertoire ges 
ſtrichen werden. Die Mitgliederzahl der oberwähnten Theaterge⸗ 
ellſchaft beſteht im Ganzen nur aus 12 Perſonen, welche Kräfte 
für das dortige Publicum, das fortwährend von verſchiedenen 
zahlreicheren und geübteren Theatergeſellſchaften beſucht wird, nicht 


len ſehr effectvoll und genial fein, Am 7. d. wird dort zum Bes 
nefie dieſes Compoſiteurs die 100. Wortellung feiner Oper: 
„Halka“ in Scene gehen. 


ausreichen. Der Beſuch während der ganzen Zeit war nicht bes 
ſonders ſtark. — Am 18. v. M. eröffnete die deutſche Theaterge⸗ 
ſellſchaft unter der Direction des Herrn Guſtav Sinnmayer⸗ 


einſtimmig beſchloſſen. Nach Feſtſtellung der Wahlbe— 
zirke und Einſetzung des unter Vorſitz des ſetzigen 
Vieegeſpans zu fungirenden Centralwähleromité's und 
Beeidigung der Mitglieder deſſelben, wurde die Con— 
gregation um 11 Uhr mit enthuſiaſtiſchem Rufe: Es 
lebe der König! beendet. 


München, 2. October [Abends]. Durch könig⸗ 
liche Verordnung wird der Bereitſchaftsſtand des Hee- 
res auf den Friedensfuß zurückgeführt. Es tritt hie⸗ 
durch eine bedeutende Reduction der Chargen, Mann⸗ 
ſchaften und Pferde ein. 

Kopenhagen, 2. October. Der heute zulam- 
mengetretene Reichstag iſt nach vorgenommener Wahl 
des Bureaus ſofort bis zum 20. November vertagt 
worden. Der Verſuch einer Einſprache von Seiten 
Tſchernings wurde vom Präſidenten als unzuläſſig 
zurückgewieſen. 

Florenz, 2. October. Die „Italie“ bejtätigt, 
daß Frankreich das italieniſche Cabinet von feiner Ab- 
ſicht offieiell verſtändigt habe, die Räumung des rö⸗ 
miſchen Gebietes unverweilt zu beginnen. Vicomte 
Treilhard hat den Miniſterpräſidenten Lamarmora be— 
nachrichtigt, daß in Folge eines mit dem römiſchen 
Hofe getroffenen Abkommens mit der Erſetzung durch 
päpſtliche Truppen an den Gränzen begonnen werde 
und die Franzoſen ſich in Rom, Viterbo und Civita⸗ 
vecchia concentriren würden. 

Paris, 3. October. Der „Moniteur' meldet: 


der vereinigten ſüdoͤſter. lomb.⸗ ven. und Ceutr.⸗ital. 


Der Bey von Tunis hat den von Frankreich erhobe- 
nen Reclamationen wegen der gegen franzöfiihe und 
algier'ſche in der Regentſchaft Tunis lebende Korallen- 
fiſcher verübten Gewaltthätigkeiten, Folge gegeben. 

Liſſabon, 2. October. Der König iſt, begleitet 
von drei franzöſiſchen Fregatten, in der Richtung gegen 
Bordeaux abgereiſt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 3. auf den 4. October. 

Angekommen ſind die HH. Gutsbeſitzer: Wladyslaw Miero⸗ 
szewski aus Polen; Gustav Dabski aus Galizien; Vincenz No: 
2 aus Sedziszöw und Leopold Graf Raczynski, belgiſch. 

fficier, aus Belgien. 

Abgereiſt find die HH. Gutsbeſitzer: Anton Graf Ledochowski 
nach Mähren; Wladyslaw Dabski nach Woyniez; Wladyslaw 
Graf Wodzicki nach Polen; Titus Bobrowski nach Poremba; 
Theodor Baron Przychocki nach Loſoſina; Julius Sliwicki nach 
Lemberg und Gregor v. Szaszkiewicz, k. k. Miniſterialrath, nach 
Przemysl. 


Wiener Börse-Bericht 


vom 2. Oetober. 
Of fentliche Schuld. 


A. Des Saales. Geld Magre 
In Oeſtr. W. zu 5% für 100 fl. 61.90 2.— 
Aus dem National-Aulehen zu 5% für 100 fl. 

mit Zinſen vom Jänner — Juli. 71.— 71.20 

vom April — Oetober 70.90 71.— 

Metalliques zu 5% für 100 fl. „ . 6690 67.— 

dtto „ 4¼% für 100 fl. 8880 58.50 

mit Verloſung v. J. 1839 für 100 l. 140 — 141 — 

1854 für 100 fl. 80.— 81.— 

„ 1860 für 100 fl. 33 60 9380 

Prämienſcheine vom Jahre 1864 zu 0 . 77.65 77.75 

” * 2 „f — — 

Como-Rentenſcheine zu 42 L. austr. 18 — 18.50 

B. Der Mronſänder. 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 

von Nieder⸗Oſter. zu 5% für 100 fl. 82.— 83. 

von Mähren zu 5% für 100 fl. 80.— 80.50 

von Schleſien 2 5% für 100 fl. 388.50 89.50 

von Steiermark zu 5% für 100 fl. 65.50 86 

von Tirol zu 5% für 100 Be, ae — — 

von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 88.50 92.— 

von Ungarn zu 5% für 100 fl. 71.— 71 80 

von Temeſer Banat zu 5% für 100. fl. „ nee 0 

von Croatien und Slavonien zu 5% für 100 fl. 72.— 73 — 

von Galizien zu 5% für 100 fl. 70.— 70.80 

von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl.. 66.60 67.40 

von Bukowina zu 5% für 100 fl. 68.— 68.50 

Actien (pr. St.) 

der Nationalbank 777.— 779.— 

der Credit-Anſtalt zu 200 fl. öſtr. W. 1739 174.10 

der Niederöft. Escompte-Geſellſ. zu 500 fl. ö. W. 581.— 583.-- 
der Kaiſ. Ferd. Nordbahn zu 1000 fl. EM. . . 1654. 1656. 


der Staats⸗Eiſenbahu⸗Geſellſchaft zu 200 fl. CM. 


oder 500 F. 175.70 175.90 


Eiſenbahn zu 200 fl. öſtr. W. oder 500 Fr. 195.— 196.— 
der Kaiſ. Eliſabeth-Bahn zu 200 fl. CM. 128.50 129.— 
der galiz. Karl Ludwigs-Bahn zu 200 fl. CM.. 193.80 194.— 
der Lemberg⸗Czernowitzer Eiſenb.⸗Geſ. zu 200 fl. 

ö. W. in Silber (20 Pf. St.) mit 353 Einz. 78.50 79.50 
der priv. böhmifchen Weſtbahn zu 200 fl. ö. W. 158.— 159.— 
der Süd⸗nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. M. 117.— 117.50 
der Theisb. zu 200 fl. CM. mit 140 fl. (70%) Einz. 147.— 147.— 
der öſterr. Donau⸗Dampfſchiffahris⸗Geſellſchaft zu 

500 fl. CM.. ö 
des öͤſterr. Lloyd in Trieſt zu 5)0 fl. CM. 224.— 225.— 
der Wiener Dampfmühl-Actien-Geſellſchaft zu 

500 fl. öſtr. W. 77 ̃ ⅛——u—ͤ— = 
der Ofen-Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. EM. 370.— 375. 

faud briefe 
der Nationalbank 10jährig zu 5% für 100 fl.. 104.— 104.50 

auf C.⸗M. verlosbar zu 5% für 400 fl. 92.50 9270 

auf öfterr, W. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 88.20 88.40 
Galiz. Credit⸗Anſtalt öſtr. W. zu EZ für 100 fl. 67.— 67.80 

o ſe 
der Credit-Auſtalt zu 100 fl. öſtr. MW. 121.60 121.80 
Donau⸗Dampfſch.⸗Geſellſchaft zu 100 fl. CM. 19.— 79.50 
Trieſter Stadt» Anleihe zu 100 fl. M. 108.— 109.— 

2 4 „ zu 50 fl. CM. 48.50 49.— 
Stadigemeinde Ofen zu 40 fl. öfter, W. 22.— 23.— 
Eſterhazy zu 40 fl. CMze 71.ä— 73 — 
Salm zu 40 fl. „ 26.50 27.50 
Palffy zu 40 fl. „ 22.— 23.— 
Clary zu 40 fl. 22.50 23.50 
St. Genois zu 40 fl. „ . 22.50 23.50 
Windiſchgratz zu 20 fl. „ 16.-- 17.— 
ae a" 19 . ” 16.— 17.— 
Keglevi zu vote l 2.25 . 

. Goffpitalfond zu 10 fl. österr. Währ. amB 
Wechſel. 3 Monate. 
£ = Bank (Platz.) Sconto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher IB ihr. 4% 90.30 - 90.30 
Frankfurt a. M., für 100 fl. ſüddeut. Mähr. 33% . 90.50 90.50 
Hamburg, für 100 M. B. 5% . 380.20 80.20 
London, für 10 Pf. Sterl. 44% . 107.80 107 90 
Paris, für 100 Francs 3%. 20.2 42.85 4285 
Cours der Geldſorten. 
Durchſchnitts⸗Cours Letzter Cours 
H. kr. e 2 „ 
Kaiferliche Münz-Dukaten — — —— 5 121 513 
a vollw. Dukaten. T ;- 
Krone e te ss 
zent 3 — — 5 755 8 2 
Ruſſiſche Imperiale. — ſ— —— 
C _ 2 — d 78 107 20 


Amtsblatt. 


N. 25990. Kundmachung. (975. 3) 

Nachdem laut Mittheilung des öſterreichiſchen k. k. 
General⸗Conſulates in Warſchau vom 16. d. M. die Rin- 
derpeſt in 17 und die Milzbrandſeuche in 31 Ortſchaften 
des Königreiches Polen wieder zum Ausbruch gekommen iſt, 
findet die k. k. Statthalterei-Commiſſion ſich beſtimmt, die 
mit dem h. o. Erlaß vom 7. Juli d. J., 3. 18032 ge⸗ 
ſtatteten erleichternden Beſtimmungen bezüglich des Han- 
dels mit Rind- und Wollenvieh, jo wie mit den davon 
herſtammenden Verkehrsartikeln bis auf weitere Anordnung 
wieder aufzuheben, dagegen das Ein- und Durchfahrsverbot 
über das aus dem Königreiche Polen kommende Rind- und 
Wollenvieh und deſſen Provenienzen für das Krakauer Ver⸗ 
waltungsgebiet auszuſprechen. 

Dieſe veterinär⸗ polizeiliche Maßregel wird im Inter⸗ 
eſſe des Viehhandels zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

K. k. Statthalterei ⸗Commiſſion. 


(962. 3) 

Für den Bereich der galiziſchen Poſtdireetion iſt eine 
unentgeldliche Poſtamtsprakticantenſtelle zu beſetzen. 

Die Bewerber um dieſelbe haben ihre Geſuche unter 
Anſchluß der Ausweisdoeumente binnen vier Wochen bei 
der Poſtdireetion in Lemberg zu überreichen. 

Der definitiven Aufnahme geht eine dreimonatliche Pro⸗ 
bepraxis voraus. 

Von der k. k. galiz. Poſtdirection. 

Lemberg, am 27. September 1865. 


L. 2500. Obwieszezenie. (960. 2-3) 

Odnosnie do tutejszego obwieszezenia z dnia 18 
lipea 1865 do J. 1721 c. k. Urzad powiatowy we 
Frysztaku udziela do powszechnéj wiadomosci, iz celem 
$ciagniecia podatköw i innych nalezytosci rzadowych, 
oraz rat do Towarzystwa kredytowego we Lwowie za- 
leglych, za W. pania Aleksandre Rogojska, wlaseicielke 
döbr Leki I czesci, na 2 lub 5 lata wspomnione do- 
bra dnia 25 paadziernika b. r. o godzinie 10 zrana 
w tutejszym c. k. Urzedzie powiatowym w drodze se- 
kwestracyjnéj wydzıerZawione zostana, albowiem pierwsza 
lieytacya wedlug reskryptu c. k. Wladzy obwodowej 
W Tarnowie 2 dnia 6 wrzesnia b. r. do J. 2872 po- 
twierdzenia nie otrzymala. 

Z e. k. Urzedu powiatowego. 
Frysztak, 11 wrzesnia 1869. 


L. 2052, Obwieszezenie. (961. 2-3) 

C. k. Sad powiatowy w Zasowie podaje do wiado- 
mosei powszechnéj, ze na zaspokojenie sum 30 zir., 
4 Ar. 85 kr., 4 zlr. 85 kr, 4 zir. 4½ kr. a. w. przez 
Jaköba Kobos z Blonia przeciwko Aleksandrowi i Annie 
Popiel z Przeclawia wywalezonych, przymusowa pu- 
bliezna sprzeda realnosci miejskiéj ciala tabularnego 
niemajgeéj, skladajacéj sie z domu drewnianego z dwöch 
izb i 6 zagonöw gruntu dluänikom wlasnej dozwala 
i do przedsiewziecia téj dwa terminy w Przeclawiu 
na dzien 26 paädziernika 1865 i 23 listopada 
4865, 10 godzine zrana wyznacza z tém, Ze cena sza- 
cunkowa 250 zir. a. w. jest cena wywolenia i Ze na 
drugim terminie realnosé ta nawet ponizéj ceny sza- 
eunkowej sprzedang zostanie. 

Ze. k. Sadu powiatowego. 
Zasöw, dnia 50 sierpnia 1865. 


L 3312. Edykt. (959. 3) 


C. k. Urzad powiatowy jako Sad w Jasle powszech- 
nie wiadomo czyni, Ze tu w sadowym depozycie znaj- 
duja sie dwie kwoty 2 2 zir. 10 kr. w. a. w srebrze, 
jakotez 105 zr, 95 kr. a. w. w banknotach i drobnéj 
monecie, ktöre o kradziez posadzonemu Janowi Kozu- 
bowi odebrane zostaly, a do ktörych wlasciciela dotad 
nie mona bylo wynalesé. Wzywa sie wiec niewiado- 
mego wlasciciela tych pieniedzy, aby sie w przeciagu 
roku od dnia 5 umieszezenia tego edyktu w gazecie, 
tu w Sadzie zglosil, i swoje prawo do tych pieniedzy 
nalezyeie udowodnil, to mu takowe pieniadze za kwi- 
tem i wynadgrodzeniem kosztöw ogloszenia wydane 
beda, zas po daremnym uplywie jednorocznego ter- 
minu te pieniadze do e. k. skarbu prawem przepadlosci 
w mysl ustawy sciggnione zostang. 

Z c. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 

Jasko, dnia 12 czerwea 1865. 


L. 4063. E d y kt. (973. 3) 


C. k. Sad obwodowy Rrzeszowski niniejszem wia- 
domo czyni, iz wskutek prosby p. Zlaty Mendrochowi- 
ezowéj celem wydobycia sumy wekslowel 1000 Ar. 
2 przyn. przez p. Zlate Mendrochowiezowg przeciw p. 
Zuzannie Skrzyüskiéj prawomocnie vywalezonéj, na 
podstawie nakazu platniezego z dnia 26 marca 1865 
J. 1878 na zgzekucyjue intabulacye sumy 1000 Ar. 
W. 3. 2 przyn. & stanie biernym sumy 50.000 zIr. m. k. 
z procentami na dobrach Szalowy z przyleglosciami na 
rzecz p. Zuzanny Skrzynskiéj dom. 415, pag. 173, 
n. 24 on. ciazacéj, oraz w stanie biernym prawa wla- 
snosei döbr Zurawna 2 przylegloseiami, ktöre w moe 
klauzuli na tychze dobrach, jak dom. 313, p. 30, n. 
94 on. po smierei p. Eweliny Zebrowskiéj, p. Zuzan- 


nie Skrzynskiéj ma przypasé, zezwolil i w celu wyko- { 
nania téj uchwaly c. k. Sad krajowy Lwowski zawe- 


zwal; ze nadto dla p. Zuzanny Skrzynskiej dla niewia- 
domego miejsea pobytu, kuratora w osobie adwokata 
Dra. Zbyszewskiego, z zastepstwem adwokata Dra, Le- 
wiekiego ustanowif i temuz wspomniong uchwale do- 
ezyc kazal. 

Waywa sie tedy p. Zuzanne Skrzynska, abeby albo 
sama, albo przez swego kuratora, lub innego obranego 
pelnomoenika srodki do obrony swojej wniosla i e. k. 
Sad obwodowy o swoim pobycie uwiadomila, gdyz 
w razie przeeiwuym skutki tego zaniedbania sama so- 
bie przypisad bedzie musiala. 

Rzeszöw, 1 wrzesnia 1865. 


3. 6178. (974. 3) N. 924. 


E diet. 

Vom k. k. Kreisgerichte in Rzeszow wird bekannt ge⸗ 
geben, es habe Noe Diamand am 26. Juli 1865 Zahl 
4757 wider Franz Wolinski aus Lemberg eine Klage 
eingereicht wegen Zahlung der Wechſelſumme von 100 fl. 
ſ. N. G. — Nachdem der gegenwärtige Aufenthalt des Be 
klagten unbekannt iſt, ſo wurde demſelben als Curator der 
Advocat Dr. Lewicki und als Stellvertreter des Curators 
der Advocat Dr. Zbyszewski beſtellt, und dem Curator 3. 9956. 
die diesfällige, bereits am 3. Auguſt 1865 Zahl 4757 
erlaſſene Zahlungsauflage zugeſtellt. . 


E d y kt. (978. 3) 


C. k. Sad powiatowy w Krzeszowicach oglasza, ze 
Piotr Piechota z Krzeszowie uznanym jest za marno- 
itrawee 2 przyzwoleniem c. k. Sadu krajowego Krakow- 
Iskiego z dnia 3 kwietnia 1865 r. do J. 4660 i kura- 
‚torem dlan Jan Ferfecki 2 Krzeszowie ustanowionym 
zostaje. 

Krzeszowice, 15 sierpnia 1865. 


Anzeigeblatt. | 


Das Krakauer Commiſſionshaus von 
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früher WW. As leleglouski & C. 

Weichſelgaſſen⸗Ecke, im Pallaſt des Hrn. Gf. Micielski, 

empfiehlt zum Anbeginn der kühleren Jahreszeit, den geehrten 
Hausherren und verehrten Hausfrauen ſein wohlaſſortirtes 
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Lieitations-Kundmachung. (981. 2-3) 
Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direetion Wadowice wird 

Ä 5 N bekannt gemacht, daß wegen Verpachtung der Verz⸗Steuer 
Hievon wird Franz Wolinski mit dem Bedeuten ver- vom Fleiſch im Pachtbezirk Kenty auf die Dauer vom zur gefälligen Beachtung. 

ſtändigt, daß er entweder ſelbſt, oder durch den beſtellten 1. Jänner bis Ende Dezember 1866, eventuell 18677 Die ſoliden Preiſe der anerkannt guten Gat⸗ 

Curator oder einen anderen Rechtsfreund das Nöthige zu und 1868 die öffentliche Verſteigerung am 16. October tungen ſetzen obiges Commiſſionshaus in den Stand dieſem 

ſeiner Vertheidigung veranlaſſe und das Gericht von ſei⸗ 1865 Vormittags wird abgehalten werden. auch zu entſprechen, — worüber der Preis + Courant Nä⸗ 


nem gegenwärtigen Aufenthalt in Kenntniß ſetze. K. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. heres beſagt. (986. 1-3) 
Rzeszow am 27. September 1865. Wadowice, 29. September 1865. Krakau, im October 1865. 
* 


Kundmachen IE | 
ben | 5 + 1 
— TI (949. 1-3) > 1 
Die k. k. Lotto-Gefälls-Direetion in Wien eröffnet nunmehr die IX. der großen Geldlotterien, welche 1 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät bekanntermaſſen ausſchließlich nur zu öffentlichen gemeinnützigen und Wohlthä⸗ 7 
tigkeitszwecken allergnädigſt anzuordnen geruhten. Ü 
2 Dieſer ſchon am 9. Jänner 1866 zur Ziehung kommenden IX. Lotterie wurde ein für die Theilneh- 
|) mer ſehr vortheilhafter Spielplan zu Grunde gelegt, mit welchem der 1. Haupttreffer mit 80.000 fl., der 2. ( 
mit 25.000 fl. und der 3. mit 10.000 fl., und außerdem noch 2 Gewinnſte à 5000 fl., 3 à 4000 fl., & * 
4 & 3000 fl, 5 & 2000 fl., 20 & 1000 fl., 28 à 500 fl., 38 à 200 fl. ꝛc. ac. im Geſammtbetrage von 1 


300.000 fl. feſtgeſetzt ſind. 

Das Reinerträgniß dieſer Lotterie iſt in Folge Allerhöchſter Beſtimmung zur Hälfte der Geſellſchaft 
der Muſikfreunde in Wien für die Zwecke ihres Conſervatoriums, zu einem Viertheile für die in den 
Feldzügen der Jahre 1848, 1849 und 1859 Verwundeten und die Witwen und Waiſen der 
in dieſen Epochen Gefallenen der k. k. Armee, dann zu einem Viertheile zur Gründung von 
Handſtipendien für mittelloſe Witwen und Waiſen von Oberoffizieren, Militärparteien und Mi⸗ 
litärbeamten gewidmet. 

Die Loſe der Lotterie werden bei den k. k. Lotto-Gefälls-Caſſen, bei den k. k. Steuer⸗ und anderen 
Aemtern, fo wie bei den k. k. Lotto-Collectanten ꝛc. zu bekommen fein, die gefertigte Abtheilung wird aber be— 
reitwillig auch ſolide Handelsleute, die k. k. Tabak-Groß- und Kleinverſchleißer ꝛc. ꝛc. die ſich mit dem Losab⸗ 
ſatze befaſſen wollen, unter nachſtehenden hauptſächlichen Bedingungen mit Loſen betheilen. 

Jene von ihnen, welche fchon bei früheren gemeinnützigen Staatslotterien thätig waren, 
werden hiermit eingeladen, ſich mit ihr wieder in den Verkehr zu ſetzen. 

An die Verſchleißer werden die Loſe in vorgedruckten Papierſchleifen jede à 10 Stück in beliebiger An⸗ 
zahl ſolcher Schleifen, jedoch nicht weniger als eine vollſtändige ausgegeben. 

Nicht verkaufte Loſe können ſelbſt noch am Tage der Ziehung, jedenfalls aber noch vor 
derſelben der Lotterte⸗Abtheilung zurückgeſtellt oder mittelſt der Poſt zurückgeſendet werden. 

Die Verſchleiß-Proviſion wird nach folgend feſtgeſetztem Ausmaße vergütet: 
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und für jedes über die erſten 900 St. noch weiter abgeſetzte Los die Proviſion von 33 kr. ö. W. 

Der Verkauf der Loſe um einen höheren als den darauf erſichtlichen Preis iſt verboten. 

Alle in Angelegenheiten der Staatslotterie an die gefertigte Abtheilung gerichtete Zuſchriften find ſtempelfrei. 

Dieſelben und die Losgelder-Sendungen unter Couvert mit vorgezeichneter Adreſſe find, wie die ſämmt⸗ 
lichen Rückantworten bei der Auf- und Abgabe auch portofrei. 

Da die gemeinnützigen Staatslotterien ein behördlich geleitetes und von dem k. k. Lotto-Gefälle garan⸗ 
tirtes Unternehmen ſind, ſo iſt in der Regel bei Uebernahme des Losverſchleißes eine entſprechende Caution im 
beiläufigen Werthbetrage der gewünſchten Losmenge einzulegen, dieſe Einlage kann aus einem Depoſitum in 
Barem oder in Werthpapieren beſtehen, welches beſcheinigt und nach Abſchluß und Saldirung der Losrechnung 
gegen Einziehung der Beſcheinigung zurückgeſtellt werden wird. Hypothekar⸗Cautionen ſind ihrer Weit⸗ 
wendigkeit wegen zur dießfälligen Annahme nicht geeignet, und auf Wechſelgeſchäfte insbeſon⸗ 
dere kann ſich die Lotterie⸗Abtheilung in keiner Weiſe einlaſſenz dagegen würde eine ſchriftliche, bei 
ihr eingebrachte Zahlungs-Gutſtehung eines acereditirten Handelshauſes in Wien, ſtatt der Real⸗Caution ange: 
nommen werden. Es 

Enthebungen von der Cautions:Leiftung oder Zahlungs⸗Gutſtehung haben ausnahmsweiſe 
nur in ſo fern ſtatt, wenn ſie von der gefertigten Abtheilung ſchon zugeſtanden ſind, oder nach Geſtalt der 
Umſtände in einzelnen Fällen noch zugeſtanden würden. 

Der vollſtändig gedruckte Unterricht, welcher alles enthält, was hinſichtlich des Losverſchleißes und der 
Einzahlungen zu beobachten iſt, und wobei ſich insbeſondere die $$ 43 und 44 bezüglich des bei Gewinnſtaus⸗ 
zahlungen ſtattfindenden Abzuges der 5% Gebühr und der Unterlaſſung des Aufklebens von Stempelmarken 
auf die Gewinnſtloſe gegenwärtig zu halten find, wird nebſt dem Spielplane der Lotterie den hierauf Reflecti⸗ 
renden von den k. k. Landes-Lotto-Behörden in Linz, Prag, Venedig, Brünn, Lemberg, Ofen, Trieſt, 
Graz, Hermanſtadt, Temesvar und Innsbruck, wie auch von der Staats⸗Lotterie-Abtheilung in Wien 
(Salzgries Nr. 20) auf Begehren unentgeldlich verabfolgt werden. 

Wegen Bezug der Loſe hätten dieſelben aber ſich direct an dieſe Abtheilung zu wenden, 
und die in Wien aufgeſtellten Losverſchleißer überhaupt mit ihr mündlich zu verkehren. 

Die Losausgabe beginnt mit dem Tage des Anſchlages des großen Placats. 


Von der k. k. Lotto > Gefülls⸗ Direction. 
Abtheilung der Staats Lotterien für gemeinnützige und Wohlthätigkeitszwecke. 
Wien, am 4. September 1865. 


7 Von t bis einſchließig 20 Stück Loſe eine Proviſion von 20 kr. für jedes 
) cc über 40 PR" 5 A verkaufte 
F 1 o A „ 30 kr. Los 
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